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Freundnachbarliche Liebens würdigkeiten
Die Preſſe der Volkspartei macht dem Führer der neu

gegründeten „Staatspartei““ KochWeſer ſeit Tagen den Vorwurf,
daß an ſeiner übereilten Handlungsweiſe, ſeiner Gründung der
Stagtspartei hinter dem Rücken der volksparteilichen Führung, die

große Sammlung der Mitte geſcheitert ſei. Auf dieſe
Vörwürfe hat Herr Koch-Weſer am Sonnabend mit einem Brief
an Herrn Scholz geantwortet, in dem er ſich nach wie vor zur
Sammlung der großen Mitte bekennt und ſich Herrn Scholz gegen
über zur Ermöglichung dieſer Sammlung bereit erklärt, auf die
Führung der Staatspartei zu verzichten, wenn auch Herr
Scholz von ſeinem Amt als Führer der Volkspartei zurücktrete
und Harakiri übt. Auf dieſen Brief, der zweifellos in der feſten
Ueberzeugung geſchrieben wurde, daß Scholz nicht zurück
retten würde und deſſen tiefere Abſicht iſt, der Volkspartei
die Schuld an dem Scheitern der großen Samm-
lung zuzuſchieben, hat das parteiamtliche Organ der Volks
partei noch am Sonnabend mit einer Erklärung erwidert, die Kochs
Ueberzeugung als berechtigt beſtätigt und beſagt, daß für Herrn
Scholz nicht der geringſte Grund zum Rücktritt
»eſſt ä n de. Wörtlich heißt es in der Erklärung weiter:

„Es iſt gelinde geſagt naiv, wenn Herr Koch-Weſer, weil er
geſcheitert iſt, nun auch den Rücktritt des Herrn Dr. Scholz
fordert, obwohl dieſem die geſamte Deutſche Volkspartei und vor
wenigen Tagen noch der Reichsausſchuß der D. V. P. einſtimmig
das uneingeſchränkte Vertrauen ausgeſprochen haben. Es liegt
hier nicht nur ein perſönlicher, ſondern auch ein grundſätzlicher
Irrtum von KochWeſer vor. Ein Führerproblem kann überhaupt
nicht dadurch gelöſt werden, daß gewiſſe Schichten die Führung
für ſich in Anſpruch nehmen, ſondern nur, wenn die dazu ge
eignete große Perſönlichkeit da iſt. Perſönliche Rückſichten
irgendwelcher Art ſind für Herrn Dr. Scholz überhaupt niemals
in Frage gekommen. Wir verweiſen nur auf ſeine diesbezüg-
lichen Erklärungen, die er bereits auf dem Mannheimer Partei
tag der Deutſchen Volkspartei abgegeben hat. Aber wo iſt heute

die ganze überragende Perſönlichkeit, die ſol-
chen Einfluß und eine ſolche politiſche Bedeutung hat, daß hinter
ſie die bewährten Führer der politiſchen Parteien ohne weiteres
zurücktreten müſſen? Sollte etwa Herr Mahraun dieſe Per
ſönlichkeit ſein? Die Deutſche Volkspartei wird, wenn jetzt die
Staatspartei unter anderer Führung zu der Frage der
Sammlung und Zuſammenfaſſung eine andere Haltung ein

nimmt, ſicher ohne weiteres bereit ſein, mit ihr und den anderen
Parteien hierüber zu verhandlen.“
So verſucht der eine dem anderen die Schuld an der geſcheiterten

Sammlung zuzuſchieben. Jn Wirklichkeit wollen beide Seiten

n etdie „große Mitte“ nicht, weil außer den perſönlichen Gegenſätzen
auch ſolche ſachlich er Art vorhanden ſind, die zurzeit noch un
überwindbar ſcheinen. Aber man tut ſo als ob man gern
möchte, um vor der Wählerſchaft rein dazuſtehen
und doch will man in Wirklichkeit gar nicht. So erweiſt ſich das
Hin und Her zwiſchen Volkspartei und Staatspartei als ein
Narrenſpiel, das ſelbſt den Unbeteiligten langſam anekelt.

Wirkliche Demokraten machen nicht mit.
Der Kieler Sanitätsrat und frühere demokratiſche Reichstags

abgeordnete Leonhard veröffentlicht zur Gründung der Deutſch.
Staatspartei folgende Erklärung:

„Ueber den Kopf der Parteimitglieder haben demokratiſche
Führer den Anſchluß an die volksnationale Partei des Jungdeutſch.
Ordens vollzogen. Das bedeutet eine glatte Bankerotterklärung der
bisherigen Fraktionspolitik. Das bedeutet aber auch einen ſtarken
Rück nach rechts, denn von Demokratie hat noch niemand bisher
bei dern „Jungdeutſchen Orden“ etwas bemerkt. Vor allem aber
iſt der Zuſammenſchluß eine völlige Abſage an den Pazifismus,
ſelbſt den beſcheidenen Lippenpazifismus, wie er bisher in der
demolratiſchen Partei ſich bemerkbar machte.

Für alle demokratiſchen Pazifiſten kann es angeſichts dieſer
Sachlage nur eines geben: Sofortiger Austritt aus der
demokratiſchen Partei!

Neue demokratiſche Partei.
Jn Nürnberg iſt unter dem Vorſitz von Prof. HOuidde

eine Vereinigung ungbhängiger Demokraten“
gegründet worden. Die Vereinigung will diejenigen Demokraten
züſammenfäſſen, die ſich der Deutſchen Staatspartei nicht anſchlie
ßen wollen

Die Vereinigung wolle, ſo heißt es in dem Gründungsaufruf,
alle entſchiedenen demokratiſchen Kräfte ſammeln. Sie vertrete
die Ziele der alten Vorkriegsdemokraten und der Jungdemokra
ten entſchiedenen Kampf für Schwarz- Rot Gold als Sym-
bol der unerfüllten Forderungen der Weimarer Verfaſſung, Schutz
dieſer Verfaſſung gegen den Mißbrauch des Artikels 48, Kampf
gegen offenen und verſteckten Antiſemitismus, gegen die Bürger
blockbeſtrebungen, für entſchiedenen Pazifismus mit dem Ziel eines
den Frieden unbedingt ſichernden auch zur Reviſion der Friedens
verträge berufenen Völkerbundes.

Der Gründungsaufruf der Vereinigung iſt u. a. unterzeichnet
von Ludwig Huidde als erſtem Vorſitzenden, Rechtsanwalt Brau
bach Berlin, Helmut von Gerlach-Berlin, Rechtsanwalt Albert
PayerStuttgart, Redakteur Max Reinheimer-Berlin und Otto
Stündt-Nürnberg als Reichsgeſchäftsführer.

Ludwig Haas geſtorben.
Ein aufrechler Demokrat und Republikaner

Dr. Ludwig Haas,

der bisherige demokratiſche Reichstagsabgeordnete, iſt am Sonn
abend geſtorben. Ein ſchweres inneres Leiden hinderte ihn ſchon
ſeit Monaten an der Ausübung ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit.
Mit Haas wird ein ehrlicher Demokrat und guter Republikandr
zu Grabe getragen.

Dr. Haas gehörte dem Reichstag ſeit 1912 an. Schon vor dem
Kriege war er ein Vorkämpfer der deutſchfrangzöſiſchen Verſtändi
gung und nahm als ſolcher an den deutſch franzöſiſchen Annähe
rungskongreſſen in Bern und Baſel teil. Während des Krieges
war er bis zum Herbſt 1915 Kampagnieführer an der Weſt und
Oſtfront und wurde ſpäter zum Warſchauer Generalgouvernement
abkommandiert.

Nach ſeiner Rückkehr gehörte Dr. Haas der vorläufigen b ad i
ſchen Volksregierung von 1919 als Finanzminiſter gn,
wurde in die Nationalverſammlung gewählt und blieb bis zum
letzten Reichstag Mitalied der demokratiſchen Fraktion. Der Ver

ſtorbene gehörte, ſolange es ſein Geſundheitszuſtand erlaubte, zu
den aktivſten Abgeordneten der verfloſſenen Demokratiſchen Par
tei. Er hat als Republikaner und Demokrat im beſten Sinne des
Wortes in den ſchwerſten Jahren der Republik Seite an Seite mit
der Sozialdemokratie gefochten. Das Abrücken der Demokratiſchen
Partei nach rechts, das ſchon unter Geßler und Külz einſetzte, hat
der Verſtorbene ſcharf bekämpft. Er blieb bis zu ſeinem Ende das,
was er ſtets geweſen war: Ein aufrechter Republikaner und De
mokrat.

Generalſtreik in Frankreich.
Paris, 4 Auguſt. (EF) Die franzöſiſchen Textilarbeiterge

werkſchaften haben am Sonntagnachmittag einſtimmig, wie zu er
warten war, den Generalſtreik proklamiert.

Die Regierung hat die Polizeitruppen in Lille, Roubaix, Tou
croing und Valenciennes um einige tauſend Mann verſtärkt. Als
Vorwand dazu dienten mehrere Zwiſchenfälle, die von kommuniſti
ſchen Radauhelden hervorgerufen waren.
etwa 100 Kommuniſten in eine Fabrik einzudringen. Sie wur
den von berittener republikaniſcher Garde zerſtreut. In Valen-
ciennes wurden mehrere von kommuniſtiſchen Schreiern beſetzte
Laſtautomobile angehalten. Neun ausländiſche Bergarbeiter, die
ſich bei dieſer Demonſtration erwiſchen ließen, wurden feſtgenom
men.

Stunde der Entſcheidung.
Aller Augen ſind auf Deulſchland gerichtet.

Brüſſel, 4. Auguſt. (EF.) Auf dem zur Zeit hier ſtattfindenden
Kongreß der belgiſchen freien Gewerkſchaften führte
Vandervelde in ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. aus: „Es
gibt kein Land in Europa und in der ganzen Welt, wo die Sozia
liſten und die Arbeiterklaſſe gegenwärtig nicht ihre Augen auf
Deutſchland richten, wo der Kampf entbrannt iſt zwiſchen den Kräf
ten der Reaktion, die ſich einander ſuchen und den 5 Millionen
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter dazu den Millionen orga
niſterter Sozialiſten der ſtärkſten Gruppe der Internationale Der
14. September iſt nicht allein für die deutſche Sozialdemokratie ein
geſchichtlicher Zeitpunkt, er iſt der große Tag, von dem wir den
Sieg der Demokratie, des Sozialismus und des Friedens erwarten.“

In Denain verſuchten

Wo geht es?
Der Sinn der proviſoriſchen bürgerlichen Sammlung.

Das große politiſche Zauberkunſtſtück der Herſtellung eines
evangeliſchen Zentrums iſt gründlich mißglückt. Von der für den
Wahlkampf zur Verfügung ſtehenden Zeit ſind nunmehr bereits
Wochen verfloſſen und die völlig in Verwirrung geratenen bürger
lichen Parteien haben ſich immer noch nicht endgültig formiert. Es
ſind bisher zwei Gruppen ſichtbar geworden, die eine um die
ſogenannte deutſche Staatspartei, die andere um die zer
ſplitterten Neubildungen, die ſich von der Deutſchnationalen
Volkspartei los gelöſt haben. Zwiſchen beiden ſteht die
Deutſche Volkspartei, die auf der einen Seite aus Sorge
um ihren Wählerbeſtand nicht endgültig mit der neugebildeten
Deutſchen Staatspartei brechen möchte, auf der anderen Seite aber
aus innerem Drang zur Rechten hingezogen wird. Die Grenzen
zwiſchen den beiden großen Gruppen ſind darum noch abſolut
flüſſig. Ob ſich eine ſogenannte neue Rechte herauskriſtalliſiert, be
ſtehend aus Volkspartei, Wirtſchaftspartet, Konſervativer Volks
partei und Landvolk, ſteht durchaus noch nicht feſt. Wie immer
aber auch die Gruppierung der bürgerlichen Parteien vor der Wahl
erfolgen wird ihre endgültige Neuformierung wird
ebenſo wie der wahre Charakter der neugebildeten Gruppe
wahrſcheinlich erſt dann ſichtbar werden, wenn es gelten wird,
die Fol gerungen aus dem Wahlergebnis zu ziehen.

Wie die Dinge heute liegen, geht wahrſcheinlich die Deutſche
Volkspartei der ſchwerſten Wahlniederlage entgegen. Sie hat
dieſes Schickſal reichlich verdient. Sie hat bewußt die Kriſe ge
fördert, ſte hat ohne Rückſicht auf den Staat und das Wohl des
Volkes die engen Intereſſen des ausgeſprochenen Scharfmacher
tums vertreten. Die letzten Hemmungen, die den Scharfmacher
ſtandpunkt in dieſer Partei zu Lebzeiten Streſemanns entgegen
geſetzt worden ſind ſind nach dem Tode Streſemanns gefallen. Eine
Wahlniedeylage der Volkspartei, die nach den Erfahrungen bei
der ſächſiſchen Landtagswahl zu erwarten iſt, wird deshalb allge
mein als gerechte Abrechnung mit den Scharfmachern
empfunden werden!

Aber es wäre ein irriger Glaube, wollte man annehmen, daß
eine Schwächung der Volkspartei politiſche Schwächung und Aus
ſchaltung des Scharfmachertums bedeuten würde. Die Scharf
macher ſind munterer und fühlen ſich ſtärker denn jel Während
die Kartenhäuſer der bürgerlichen Parteien hin und her ſchwanken,
hat das Unternehmertum längſt eine ſehr ſolide Einheits-
front gegen die Arbeiterſchaft zuſtande gebracht! Die Maſſen
kündigungen der Angeſtellten der Großunker
nehmungen zeigen, daß die Scharfmacher die Zeit der Kriſe
um jeden Preis gegen die Arbeiterſchaft auszunutzen gedenken. Sie
ſind ſicher, daß wie immer auch Parteigrenzen und Parteinamen
ſich ändern werden, ſie auch im kommenden Reichstag über ſtarke
politiſche Kräfte verfügen werden, die in ihrem Intereſſe wirken!

Der tiefere Sinn des Regierens ohne Sozialdemo
kraten, das, wie Herr Stegerwald in Eſſen bekannt hat, der
Reichspräſident ausdrücklich ge wünſcht hat, liegt
darin, däß das Bürgertum ein neues politiſches Solida-
ritätsſyſtem mit den oſt preußiſchen Junkern auf
gerichtet hat. Die Ergänzung der Brüningfront durch die Gruppen
um Schiele und Weſtarp iſt erkauft worden durch politiſche und
wirtſchaftliche Begünſtigung des oſtelbiſchen Agrariertums. Das
Wort von der reaktionärſten Regierung ſeit der Revolution, das
Herr Schlack beim Beginn des Kampfes um das Syſtem Brüning
ausgeſprochen hat, hatte einen tieferen und wahreren Sinn, als
ſein Urheber vielleicht ahnte! Das induſtrielle Bürgertum ſucht
Bundesgenoſſen gegen die Kräfte der Arbeiterſchaft bei den poli
tiſchen Kräften von vorgeſtern!

Die große bürgerliche Sammlung, die Herrn Scholz vorge
ſchwebt hatte, der Miſchmaſch aus liberal und konſervativ, fort
ſchrittlich und reaktionär ſollte der parteipolitiſche Ausdruck des
neuen Bündniſſes zwiſchen Scharfmachertum und Großagrariern
werden. Dieſer abſolute Durchbruch des Scharfmachergedankens
iſt bisher nicht gelungen

Es erhebt ſich nun die Frage: Wird die neu gegründete Deutſche
Staatspartei im bürgerlichen Lager ein Gegengewicht gegen die
Sammlung des Scharfmacherums bilden? Die Möglichkeit beſteht,
daß im Wahlkampf, vor der Wahl, der brutale Vorſtoß der
Großunternehmer gegen Angeſtellte und Arbeiter ein trennendes
Moment zwiſchen der Deutſchen Staatspartei und der neuen
Rechten ſein wird. Jn den Kreiſen der Deutſchen Staatspartei und
ihrer Preſſe bemüht man ſich nach Kräften, von dieſem Vorgehen
abzurücken. Beſonders die bisher demokratiſche Preſſe iſt eifrig
am Werke, um den Führer der Berliner Scharfmacher Carl
Friedrich von Siemens von den Rockſchößen der ehe-
maligen demokratiſchen Partei und der jetzigen Deutſchen Staats
partei abzuſchütteln. Das Vorgehen der Scharfmacher ſpricht lauter
als alle Gründungsaufrufe und Wahlaufrufe und als alle jene
politiſchen Schlagworte, die wie ein Nebel das ängſtliche Streben
um parteipolitiſche Neugeſtaltung im bürgerlichen Lager umgeben.
Das Bekenntnis zum Vorgehen der Berliner Scharfmacher legt
jeden, der es ausſpricht, eindeutig auf den Kurs der ſozialen Re
aktion feſt.

Dies Vorgehen findet Verteidiger in der Preſſe Hugen
berg s, aber zugleich auch in der Preſſe der Konſervativen
Volkspartei Damit iſt der Charakter der ſogenannten neuen
Rechten ganz eindeutig feſtgeſtellt. Der rechte Flügel der Koalition



um Brüning will dieſen Kurs, und das Syſtem Brüning iſt von
ihm abhängig!

Jn der Wahl fällt die Entſcheidung, ob dies Syſtem eine Mehr
heit erhalten ſoll. Nach der Wahl aber wird ſich entſcheiden
müſſen, welche Folgerungen das Bürgertum und ſeine partei
politiſchen Neugruppierungen aus der Entſcheidung der Wähler
zu ziehen gedenken. Darum iſt es nötig, den Brüningblock
ent ſcheidend zu ſchwächen, und die Front der Sozial
demokratie ſo ſtark zu machen, daß das neue gegen die Arbeiter
ſchaft gerichtete Solidaritätsſyſtem zwiſchen dem induſtriellen Bür
gertüum und den Großagrariern geſprengt werden kann!

Das Urteil von Weißenfels.
Cuvelier erklärt.

Paris, 4. Auguſt. (ED). Der in Weißenfels zum zweiten
Mal verurteilte franzöſiſche Schwimmer Cuvelier, hat nach
ſeiner Heimkehr nach Toucroing dem „Petit Pariſiecn“ eine kurze
Ausſprache gewährt. Ueber die Gerichtsverhandlung ſelbſt ſprach
er ſich nicht aus, da er wegen ſeiner Unkenntnis der deutſchen
Sprache dem Verfahren nicht habe folgen können. Er betonte
aber, daß er auch jetzt wieder in Weißenfels einen ſehr herz
lichen Empfang gefunden habe. Die Nazis hätten ſich außer
halb des Gerichtsſaales vollkommen ſtill verhalten. Dagegen ſei er
von Tauſenden von Arbeitern nach der Bahn begleitet und im
Triumph gefeiert worden. Man dürfe alſo Deutſchland nicht nach
dem Urteilsſpruch bewerten. Natürſich gebe es wütende National
ſozialiſten, trotzdem aber genug brave Leute, die ſür die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung eintreten. Er würde es ſehr ungern
ſehen, wenn ſeinetwegen die franzöſiſche Sportbehörde die Be
ziehungen zu Deutſchland abbrechen ſollte. Perſönlich ſei er durch
aus bereit, trotz ſeiner neuen Verurteilung an dem beabſichtigten
Waſſerballſpiel in Nürnberg am 25, Auguſt teilzunehmen.

Reviſion eingelegt

Weißenfels, 4. Auguſt. (EF). Wegen des letzten Urteils iſt
don dem Verteidiger Cuvelliers Reviſion eingelegt worden. Ueber
die Reviſion hat der Strafſenat des Oberlandesgerichts in Na um
vurg zu entſcheiden.

Die deutſche Geldſackpartei.
Ein Beiſpiel aus Württemberg

Skuttgart, 3. Auguſt. (Telunion). Der Vertretertag der Deut
ſchen Volkspartei Württembergs beſchloß am Sonntag mit 51 ge
gen 46 Stimmen, den langſährigen Reichstagsabgeordneten und
Führer der Volkspartei in Würktemberg, Bickes, als Kandida-
ten für den kommenden Reichstag nicht wieder aufzuſtellen. An
ſeiner Stelle wurde Reichstagsabgeordneter Keinath Berlin
als Spitzenkandidat gewählt

Herr Keinath iſt geſchäftsführendes Präſidialmitglied des
Reichsverbandes des deutſchen Groß und Ueberſeehandels, gehört
alſo zu den finanzſchweren Kreiſen, die gegenwärtig die „Volks-
partei“ beherrſchen. Herr Bickes iſt darauf aus dieſer „Volks
partei“ ausgetreten.

Dem Andenken Jean Jaures.
Skuttgarker Arbeiterſänger in Paris.

Paris, 4. Auguſt. (EF). Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei
hielt am Sonntag in Paris eine große künſtleriſche Gedächtnis
feier für Jean Jaures ab. Ueber 5000 Perſonen hatten ſich einge
fünden, darunter auch zahlreiche ausländiſche Delegierte, Auch ein
Vertreter der deutſchen Botſchaft war erſchienen. Der Arbeiterchor
von Stuttgart verſchönte die Feier durch den Vortrag zahlreicher
Darbietungen, die begeiſterte Aufnahme fanden. Die Abgeordne
ten Longuet und Compere Morel hielten kurze Anſprachen

Im Anſchluß an die Feier begaben ſich die Führer der fran
zöſiſchen Partei zuſammen mit den Stuttgarter Arbeiterſängern
zum Panteon, wo ſie an der Urne von Jean Jaures Kränze nie
derlegten. Am Sonntagabend ſangen die Stuktgarter Arbeiter
ſänger mehrere Lieder für den Rundfunk vom Eifelturm.

Kämpfe in Bombay.
Bombay, 2. Auguſt. (Eig. Drahtb.) In Bombay iſt es in der

Nacht zum Sonnabend wiederum zu großen Demonſtra
tionen gekommen. Vallabhai Patel der gegenwärtige Vor
ſitzende des Nationalkongreſſes und Bruder des Expräſidenten,
führte viele Tauſende ſeiner Anhänger in geſchloſſenem Zuge ge
gen das Europäer- Viertel. Mit Patel marſchierten die bekannte
ſten in Freiheit befindlichen indiſchen Führer. Die Polizei hatte
die Straßen des Europäerviertels abgeriegelt. Die Demonſtran
ten ließen ſich deshalb vor dem Viertel auf der Erde nieder. Trotz
des ſpäter einſetzenden ſtundenlangen heftigen Regens blieben die
Menſchen die ganze Nacht über auf der Erde lie
gen, ohne zu waänken und zu weichen. Gegen Morgen erhielt die
Polizei den Befehl, die mit Menſchen dicht beſäten Straßen zu
räumen. Es kam zu ſchweren Kämpfen. Etwa 300 Jnder wurden
verletzt. Unter den zahlreichen Verhafteten befinden ſich außer 40
Frauen auch Patel und ſeine Tochter, ſowie der bekannte
indiſche Führer Malavya. Die Tochter des Miniſterpräſidenten
von Bikamir hatte ebenfalls an der Demonſtration teilgenommen
Mit Patel ſitzt jetzt der dritte Nachfolger Gandhis im Gefängnis

Kopfſteuer in Bayern eingeführt.
Als erſtes deutſches Land hat Bayern von dem durch die

Notverordnung den Ländern gegebenen Recht eine Kopfſteuer
zu erheben, Gebrauch gemacht. Der bayeriſche Landtag hat nach
kurzer Debatte dem Entwurf des Finanzminiſters zugeſtimmt, der
als Landesſatz für die Bürgerſteuer die in der Notverordnung feſt
gelegten Mindeſtſätze vorſieht.

Politiſche Schießerei in Eſſen
Eſſen, 3. Auguſt. (Telunion). Am Sonnabenabend kam es

im Stadtteil Eſſen-Weſt zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Kom
muniſten und Nationalſozialiſten. Dabei wurden aus den Rei-
hen der Kommuniſten mehrere Schüſſe auf die Nationalſozialiſten
abgegeben, durch die drei Perſonen, ein 14 Jahre alter Schület,
ein 18jähriges Mädchen und ein 27 Jahre alter Bote verletzt wur
den. Während die beiden letzteren nach Anlegen von Notverbän
den ihre Wohnung aufſuchen konnten, mußte der 14 Jahre alte
Schüler, der einen Bauchſchuß erlitten hatte, in bedenklichem Zu
ſtande ins Krankenhaus überführt werden.

Die bayriſchen Deutſchnationalen haben am Sonntag nach
ſchwierigen Auseinanderſetzungen beſchloſſen, in Südbayern den
Pfarrer Traub an die Spitze ihrer Wahlliſte zu ſtellen. Jhr
früherer Kandidat, Lettow-Vorbeck, kandidiert im gleichen
Wahlkreis für die Konſervative Volkspartei

General Kundt will wieder nach Deulſchland. Der frühere bo-
livianiſche Generalſtabschef, General Kundt, iſt in Peru eingetrof-
fen. Er will zu Schiff wieder nach Deutſchland reiſen. Weil wir
hier wohl noch nicht Putſchiſten genug haben.

Bürgerliches
Puſſelſpiel.

Die Veränderungen inner J
halb d. deutſchen Mittelparteien V
ſind unüberſehbar. Alles be
wegt ſich, gründet, verbindet
ſich, tritt über. Wer vermag
zu ſagen, wie dieſes politiſche
Puſſelſpiel am Ende ausſehen
wird, das der Wahltag am 14.
September bedeutet.

Muſſolini ſchwerkrank?
Nach Meldungen aus Rom ſollen die Nachrichten von einer

Erkrankung Müuſſolinis auf Wahrheit beruhen Es heißt, daß
Muſſolini an Magengeſchwüren leidet, und daß dieſes Leiden nun
mehr zu einer Perforierung der Magenwand geführt habe. Die
Aerzte weigern ſich angeblich, eine Operation vorzunehmen, weil
dieſe unter Umſtänden einen tödlichen Ausgang nehmen könne.

Die Deutſchnationalen „verjüngen“ ſich.
Aus Oſtpreußen wird berichtet daß die Deutſchnationalen für

den kommenden Wahlkampf den bekannten Herrn von Olden-
burg-Jannuſchau als Spitzenkandidat für Oſtpreußen auf
geſtellt haben.

Herr von OldenburgJanuſchau zählt heute 75 Jahre, falls man
ihn wählte, würde mit ihm ein preußiſcher Junker wieder in den
Reichstag eingiehen, wie ihn ſaftiger kein Witzblatt ſchildern kann.
Das Wort von „einem Leutnant mit zehn Mann“, mit dem man
den Reichstag auseinanderjagen ſolle, hat ihm zum Autor. Für
Hugenberg iſt der Januſchauer juſt der rechte Mann.

Macdonald in Oberammergau-

Macdonald und der Münchener britiſche Generalkonſul Carlsford
(mit den Händen in den Hoſentaſchen).

München, 4. Auguſt. (EF). Macdonald wohnte am Sonntag
den Oberammergauer Paſſionsſpielen in der Ehrenloge bei. Als
er in Oberammergau eintraf, wurde er von der neugierigen Be
völkerung begeiſtert begrüßt und mit Blumen überſchüttet. Dem
Bürgermeiſter Oberammergaus und dem Leiter der Feſtſpiele ge
genüber gab Macdonald ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er
Gelegenheit gehabt habe, zum vierten Male Oberammergau zu be
ſuchen.

Die bayeriſche Kulturreaktion gegen die Arbeiter
Kinderfreunde.

München, 1. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das bayeriſche Kultus
miniſterium hat das angekündigte Verbot gegen die Kin-
derfreunde nunmehr erlaſſen. Unter Hinweis auf eine Re
gierungsentſchließung aus dem Jahre 1924 iſt im Staatsanzeiger
eine Bekanntmachung erlaſſen worden, die allen Schülern der
Volksſchulen und der Berufsfortbildungsſchulen die Teilnahme an
den Veranſtaltungen der Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde
allgemein unterſagt. Begründet wird das Verbot mit der Behaup-
tung, daß die Kinderfreundebewegung eine parteipolitiſche Einrich
tung ſei.

Jkalieniſch-ruſſiſches Wirtſchaflsabkommen unkerzeichnek. Am
Sonnabend wurde durch die italieniſchen Miniſter für Finanzen
und Korporationen einerſeits und durch den Vertreter des ſowjet-
ruſſiſchen Volkskommiſſariats für Handel, Ljubinow, ein Vertrag
unterzeichnet, der, wie es in dem amtlichen Bericht heißt, den Abſatz
italieniſcher Jnduſtrieerzeugniſſe fördern ſoll und inſofern bedeu
inngsvoll ſei, als er den Anfang einer engen wirtſchaftlichen Zu
ſammenarbeit zwiſchen den beiden Ländern darſtelle. Der Ab
ſchluß dieſes Vertrages ſteht gewiß im Zuſammenhang mit der
amerikaniſchen Zollerhöhung und der dadurch notwendig geworde

nen Aenderung der italieniſchen Handelspolitik.

Kein allgemeines amerikaniſches Einfuhrverbot für ruſſiſche
Erzeugniſſe Wie das amerikaniſche Schatzamt amtlich erklärt,
kommt ein allgemeines Verbot für die Einfuhr ruſſiſcher Erzeug
niſſe nach den Vereinigten Staaten nicht in Frage Werde für ir
gend ein Erzeugnis ein Einfuhrverbot gefordert, ſo müßten erſt
güsreichende Beweiſe dafür erbracht werden, daß es ſich um durch
Zwangsarbeit hergeſtellte Waren handele.

Gewerkschaf liches
Der Bundesausſchußß des ADGB. nahm zu den durch die be

vorſtehenden Reichstagswahlen notwendig gewordenen
Maßnahmen Stellung Die Ausſprache ergab eine völlige Ueber
einſtimmung des Ausſchuſſes mit den Vorſchlägen des Bundesvor
ſtandes Die Verhandlungen leitete Leipart, der Vorſitzende
des Bundes zum erſten Mal ſeit ſeinem Unfall.

verträge für ſämtliche ihm angeſchloſſenen Arbeiterkategorien
zum 15. Auguſt gekündigt. Von der Kündigung werden rund
13000 Arbeiter betroffen, die, falls ſich die Arbeitgeber
nicht noch zur Erfüllung der Forderungen des Verbandes entſchlie
ßen ſollten, Mitte Auguſt in den Streik treten werden. Der Ver
band fordert eine Erhöhung der Löhne und eine längere Ferien

Neu er Welt.
Ein Sonntag in Berlin.

Jn Berlin kam es in der Nacht zum Sonntag und am Sonn
tag ſelbſt wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten
und Nationalſozialiſten. Vor allem mußte die Polizei in Char

loktenburg wiederholt eingreifen, Demonſtrationszüge und Demon

ſtränten zwangsſtellen.
Die Polizei hatte die kommuniſtiſchen und nationalſozialiſti

ſchen Umzüge geſtattet, jedoch für jede Partei beſtimmte Straßen
feſtgelegt, um zu vermeiden, daß ſich die Züge irgendwo kreuzen
könnten. Trotzdem verſüchten die Kommuniſten durch die Berliner
Straße, die für ſte geſperrt wär, zum Knie vorzudringen. Als ſie
ſich weigerten, wieder zurückzukehren, ging die Polizei vor und
löſte den Zug auf. Mehrere Demonſtranten wurden feſtgenom-
men. Auch am Friedrich-Karl-Platz und in der angrenzenden Neh
ringerſtraße kam es zu Zuſammenſtößen.
FUngeklärt iſt noch ein Zwiſchenfall, der ſich am Sonntag gegen

22 Uhr in einem Gartenlokal in der Lietzenſeeſtraße in Charlotten
burg abſpielte. Nach der Demonſtration verſammelten ſich dort
Nationalſozialiſten und veranſtalteten ein Konzert. Plötzlich fielen
in einem Gang neben der Küche zwei Schüſſe. Ein Nationalſozialiſt
brach mit einem ſchweren Oberſchenkelſteckſchuß zuſammen. Wer
die Schüſſe abgegeben hat, konnte bisher nicht ermittelt werden.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der Bruſſelſtraße ein Na
tionalſozialiſtiſches Verſammlungslokal, in dem ſich 40 Nationalſo
zialiſten befanden, von Kommuniſten überfallen. Von beiden
Seiten wurden mehrere Schüſſe abgegeben. Fünf Perſonen erlit-
ten Verletzungen Und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Expreß überrennt Ueberlandauto.
5 Toke, 14 Verletzte.

London, 4. Auguſt. (Telunion). Bei einer Eiſenbahnüberfüh-
rung in der Nähe von Braga in Portugal wurde nach Berichten
aus Liſſabon ein Ueberlandauto von einem Expreßzug erfaßt und
vollſtändig zertrümmert. Fünf Perſonen wurden auf der Stelle
getötet, 14 ſehr ſchwer verletzt. Bei zehn von ihnen beſteht wenig
Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Das Unglück wird auf Nach

läſſigkeit des zuſtändigen Eiſenbahnbeamten zurückgeführt, der
gleichfalls getötet worden iſt. Das Ueberlandauto wurde bei dem
Zuſammenſtoß 200 Meter weit fortgeſchleudert.

Militär Transporfauto in eine Schlucht geſtürzt. Ein franzö-
ſiſches MilitärTransportauto, das große Mengen Munition nach
der Feſtung Caſtillon bringen ſollte iſt in der Nähe von Nizza
von einem Viadukt in eine zehn Meter tiefe Schlucht geſtürzt.
Drei Offiziere die den Transport begleiteten, wurden lebensge
fährlich verletzt.

Tödlicher Motorradunfall zweier Deutſcher in Spanien Bei
einem Motorradunglück in der Nähe von Cantarranas wurden die
beiden Fahrer, zwei Deutſche namens Hermann Beli und von
Wolf, getötet

Schwere Unwetterſchäden in Frankreich. Die Gegend von Di
on und Lyon wurde am Sonnabend von einem Unwetter
heimgeſucht, das ſtellenweiſe wirbelſturmartigen Charakter annahm
und ungeheuren Schaden anrichtete. Jn Dijon mußte der Stra-
ßenbahnverkehr zeitweiſe eingeſtellt werden. Beſonders haben die
Gleisanlagen der Eiſenbahn gelitten, da die Dämme zum Teil un
terſpült wurden. Die große Schnellzugſtrecke Paris--Lyon- Mit
telmeer iſt an mehreren Stellen Uunbefahrbar, ſo daß die Züge um
geleitet werden müſſen. Telegraphenſtängen wurden umgeknickt
und liegen überall quer über den Gleiſen. Ein 43 jähriger Arbei
ter wurde vom Blitz erſchlagen.

Amerikaniſches Flugzeug vernichtet. Wie aus Harboug Grace
auf Neufundland gemeldet wird, iſt das Flugzeug Megar, das
auf einem Weltrundflüg den Rekord des „Grafen Zeppelin“ bre
chen wollte am Sonntäg früh beim Skart zur Ueberquerung des
Ozeans völlig vernichtet worden. Die Flieger blieben unverletzt.

Der Verband der norwegiſchen Papierarbeiter hat die Tarif
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Berliner Unterwelt. e o re aree In Berlin-Plötzenſee wur
en am Sonntag auf dem Hohenzollernkanal die zuſamm ngebunEin ſchwerer Raubüberfall. denen Leichen eines Mannes und einer Frau aus e Waſſer e

Am Schleſiſchen Bahnhof dort, wo der Koppenteller liegt, ganz gen. Allem Anſchein nach handelt es ſich um ein etwa 40 Jahre
in der Nähe jenes faſt hiſtoriſch gewordenen Lokals, in dem ſich altes Ehepaar das, wie man aus der inneren körperlichen Beſchaf
die wilde Schlacht zwiſchen dem Verein „Immertreu und den fenheit und ihrer Kleidung ſchließt, aus Not gemeinſam Freitod
Zimmergeſellen abſpielte, iſt eigentlich immer etwas los Jn W n d r oder Papiere hatten die Toten nicht bei ſich.
nächtlicher Stunde wenn der Alkohol ſeine Schuldigkeit getan hat, ſtmor oder Anglücksfall? Jn BerlinC harlottenburg
ſind hier blutige Schlägereien an der Tagesordnung und manche urde am Sonntagvormittag ein Sſähriger Haufmann von ſeiner

e e geklaute Brieftaſche wandert in die her e ne e n n Erde S An
leſe Taſche eines Unberechtigten. i i 2 n freiwillig ein Ende gema aabend rn am Schieſiſchen e e e oder inem Unfall zum Opfer gefallen i konnte weh nicht t

warme Auguſtſonne auf das Leben und Treiben der Großſtadt geſtellt weredn Kaufmann zeigte allerdings in letzter Zeit

e n für das Schleſiſche Bahnhofsviertel eine wirk e en e e e e

e Seltenheitl r 279m Der e m u ein kräftig gebauter, unterſetzter r e De Siche wurde von
r lin etwa 4000 L hngelder abgehoben Erdruſſchkataſtrophe in Marokko. In Spaniſch Marokko, in der

t c W e W Zu ſeiner Firma in Adlershof zu bringen. Nähe von Tenfamah. hat ſich eine furchtbare Kataſtrophe er
Wollen edanten r e en n Aen e eignet die 15 Frauen und einem Mann das Leben köſtete. Etwa
trinken und ſuchte eine Kneipe in der Jan ſtraße auf Nicht 30 eingeborene Männer und Frauen waren damit beſchäftigt, in
ahnend krant der Mann an der Thete e Molle nd wollte einer Grube Toneinde zu fördern, als ſich plötzlich ein Erdrutſch er
ſchon das Lotal verlaſſen als unt ſchnellen St ten ein vier eignete, der die ganze Kolonne unter ſich begrub. Ein Heer von
blättriges Verbrecherklee blatt anf n Fuſchritt umd Hilfsarbeitern, die aus den benachbarten Dörfern herbeigeeilt
ihn im Nu umzingelte Ein langer, ſehr finſter ausſehender waren arbeiteten den ganzen Tag an der Bergung der Unglück

lichen. Bis in die ſpäten Abendſtunden des Sonnabends warenGeſelle faßte den Baumeiſter am Rock und ſagte tſeg en zu e n e et en 16 Tote und 10 mehr oder weniger ſchwer Verletzte geborgen
das Lokal zurückkommen. Der Baumeiſter ſagte: „Was fällt Jhnen 2en Ich habe meine Zeche bezahlt Laſſen Sie mich in Frieden. Tragiſche Duplizität der Ereigniſſe.
Darauf fielen die Vier auf offener Straße über den Mann her,
ſchlugen ihn nieder, griffen ihn beim Kopf und den Füßen und
ſchleppten ihn wieder in das Lokol zurück. Drin angelangt bekam
der Baumeiſter einen furchtbaren Hieb über den Schädel und flog
gegen den Schanktiſch. Als er wieder zu ſich kam, hatten die Ver
brecher die Wirtſchaft längſt verlaſſen. Blitzartig kam dem Ueber
fallenen die Erkenntnis, daß man ihn beragubt habe. Er griff wach
der Brieftaſche, ſie war verſchwunden. Nun ſtürzte der
Baumeiſter unter wildem Rufen: Haltet ſie feſt! Sie haben
geſtohlen!“ den Verbrechern nach. Die ganze Straße geriet in
Aufruhr, hunderte von Leuten liefen hinter den räuberiſchen Bur
ſchen her, die nach allen vier Richtungen der Windroſe enteilten,
um ihre Verfolger zu verwirren. Zwei Schupobeamten gelang es,
einen der Täter feſtzunehmen, der in ein Haus in der Madaiſtraße
geflüchtet und durch eine Luke aufs Dach geklettert war, wo er ſich
hinter einem Schornſtein verſteckt hielt. Ein Beamter griff ihn und
ſchleppte ihn unter größten Schwierigkeiten über das Dach die
Bodentreppe hinunter

Gleichzeitig hatten eine Anzahl Leute beobachtet, wie ein anderer
in einem Keller in der Koppenſtraße Unterſchlupf ſuchte, in dem
die Unterwelt dieſer Gegend zu verkehren e v n
Rogzzia vor und konnte den Mann zuerſt nicht feſtſtellen. ieß J 7lich fand man ihn unter einem Tiſche verſteckt und in ein Fell Der r edaaſee Preſdent Harriſon“,
n gewigert Die Ermittlungen, die das Polizeipräſidium in der gerade zu einer Weltreiſe auslaufen ſollte, wurde im New
dieſer beiſpielloſen Wildweſtaffäre angeſtellt hat, haben ergeben, daß yorker Hafen durch ein Feuer im Laderaum ſchwer beſchädigt und
die Attenläter zu einer großzügig organiſierten Bande ſank bis zu den Aufbauten unter Waſſer ſodaß ſein Kiel auf dem
von etwa 25. Mann gehören, die ſich in den Gaſtwirtſchaften des Hudſon Fluſſes aufliegt. Das Unglück hat viel Aehnlichkeit mit
rings um ver ſchleſiſchen Bahnhof verteilt hält m e dem damaligen der „München“
ahnungsloſen Provinzreiſenden auflauert, um ſie dann mit deret en en Nach den beiden anderen Ein Omnibus in den Fluß geſtürzt. In der Nacht zum Sonn
Verbrechern wird noch gefahndet. Der lange finſtere Geſelle, der tag ſtürzte ein Omnibus der bayeriſchen Landespoligei auf der
den Baumeiſter zuerſt am Rockkragen faßte und ſeinen Komplizen, Fahrt von Miltenb er g(Unterfranken) nach Amorbad über die
damit das Signal zum Ueberfall gab, ſoll ein 34 Mal vorbeſtrafter Brücke des Mutbaches in das Waſſer hinab. Von den 17 Jnſaſſen
Schwerverbrech er aus Weſtdeutſchland ſein der in ſ wurden 12 leicht und vier ſchwer verlehzt. Infolge des hetrſchenden
„Kollegenkreiſen“ den Namen „Abdeckerwilli“ führt. Wahr Gewitters war die Straße zu glatt geworden daß der Omnibus
ſcheinlich weil es ſeine Spezialität iſt, die Fremden abzu ins Schleudern geriet, wodurch das Unglück herbeigeführt wurde.

hegen Selbſtmord vor der Entlarvung Jn Stolp (Pommern)tauchte ein Berliner mit Namen Vergin auf, der, nachdem erD7 einige Geſchäfte und Privatperſonen beſchwindelt hatte, bald wie
Razzia auf Landſtreicher. Die Polizei in Heide in Holſtein der verſchwand. In Stolpmünde verſuchte er dann, bei dem Pfarr

unternahm eine Razzia auf Landſtreicher. Jn einem Schuppen amt eine Genehmigung zu einer Saminlung zu erhalten. Er gab
fand ſie allein 29 Landſtreicher, die ſämtlich verhaftet wurden. ſich hier als ehemaliger Offizier und angeblicher Reichslandbund
Man vermutet, daß ſich unter den Feſtgenommenen einige ſchon angeſtellter und Reitlehrer aus. Als der Pfarrer das Landjäger
ſeit längerer Zeit geſuchte ſchwere Jungen befinden. amt anrief, durchſchnitt ſich der etwa 40jährige Mann mit einem

Gummiknüppel für Skrafanſtaltswärter. Die Wärter der Raſiermeſſer die Halsſchlagader. Der herbeigerufene Arzt konnte
Newyorker Strafanſtalten und Unterſuchungsgefängniſſe ſind nur noch den Tot feſtſtellen. Es handelt ſich tatſächlich um den
mit Gummiknüpeln ausgerüſtet worden, an deren Enden ſich meh Oberleutnant Vergin, zuletzt Reitlehrer in Berlin Er war bereits
rere Tränengaspatronen befinden. mehrmals mit Gefängnis vorbeſtraft, enkmündigt und lebte von

Gakkenmord. Jn Berlin erſchoß der 52 Jahre alte Schloſſer ſeiner Frau getrennt
Pieckert am Freitag mittag im Hauſe Gerichtsſtr. 54-55 ſeine dort Ein Booksunglück. Sonnabendnachmittag kenterte auf der Mo
von ihm getrennt lebende Frau. Pieckert forderte die Frau auf, ſel zwiſchen Briedel und Zell ein Boot infolge des hohen Wellen
mit ihm in die Küche zu kommen um dort mit ihr angeblich einige ganges, der von einem vorbeifahrenden Dampfer verurſacht wor
Worte zu reden. Als die Frau der Aufforderung nachkam, und den war. Von den ſechs Jnſaſſen konnten vier gerettet werden
kaum die Küche erreicht hatte, gab Pieckert einen Schuß ab. Töd während die beiden anderen, ein Weinkommiſſionär aus Zell und
lich getroffen, ſtürzte Frau Pieckert zu Boden Der Täter iſt ein Buchdruckereibeſitzer aus Völklingen an der Saar, als Leichen

flüchtig. geborgen wurden.Vom Blitz erſchlagen. Jn der Nähe von Roſenberg in Ober Ein Syaziergang über den Rhein. Am Samstag hatte Bin
ſchleſten ſchlug der Blitz in die Scheune eines Bauerngehöftes ein. n eine Senſation Zwei Männer gingen über den Rhein nach
Mehrere in der Scheune ſpielende Kinder wurden zu Boden ge Rüdesheim. Es waren Profeſſor Mitter vom Gymnaſium in
ſchleudert und blieben bewußtlos liegen. Ein ſechsjähriger Knabe Wien und ſein Begleiter Julius Hirſch, die den Rhein mit Waſſer
wurde auf der Stelle getötet Skiern überſchritten Profeſſor Mitter will demnächſt mit ſeinen

Todesſturz eines Jungfliegers Der Jungflieger W Ar Skiern auch über den Aermelkanal gehen
nold Schmidt aus Graz, der auf dem Flugplatz onnHange
lar zu einem Fluge nach Mannheim aufgeſtiegen war, ſtürzte aus r T C er cgel.
etwa 80 Meter Höhe und war auf der Stelle tot. Der Abſturz
erfolgte, als Schmidt einen Steilkurvenflug verſuchte. BGPSCBeFCII“

Gerüſteinſturz. Jn Berlin in der Schönhauſerallee ſtürzte für die Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1930.
ein n n Von den Auswirkungen der politiſchen Rückſchläge, die in dene a Tee e n lück ele dadurch daß Liquidationskurſen für Ultimo Juli ihren Ausdruck fanden, hat
ſchwerverletzt liegen blieben m ſich die Börſe bis jetzt nicht wieder erholt. Allerdings ergaben ſich
n ne en un e e auch, von einigen Ausnahmen abgeſehen, kaum weitere Verluſte
i izi ö x Die Kurſe ſchwanken um einige Punkte hin und her, je nachdeme offiziell eröffnet. Bundeskanzler Schober und teher G. e tauſchten als erſte ihre mit einer gerade Kauf und Verkaufsaufträge e und es den nen

kurzen Begrüßungsbotſchaft verſehenen Photographien aus ken beliebt, in dieſen oder jenen arkt einzugreifen oder nicht.
Bimsſtein gegen Körperhagre. Um läſtige Körperhaare zu ent Es fehrt an r großen Anregung a e en e

fernen, wurden bisher allerlei kosmetiſche Mittel empfohlen, die i vabe e e e a n d ne an wenn
wohl zunächſt einen ſichtbaren Erfolg brachten, aber doch meiſt keine der e lernt Nu koun de van el d n n ne
Dauerwirkung erzielten, die aber teilweiſe ſogar zu organiſchen Je 9 ſüg die Weiteren witnn die atte on
S r on M eeenee e einem Markt Momanwerth zeigen ſich ſeit kurze r
e nen n n e wer eit Käufe, in denen Syſtem zu liegen ſcheint. Es läßt ſichkel, um läſtigen Haarwuchs zu beſeitigen. Und dieſes einfache Mittel lin et ewneh e henen feſtſtellen, wer jetzt die

iſt Bimsſtein. Die behaarten Stellen ſollen zweimal täglich Käufer ſind aber die Vermutung dürfte richtlg ſein daß ee ſich in
kräftig damit eingerieben werden, die Haare werden langſam dünner der Hauptſache um rheiniſche weſt fäliſche Kreiſe han
und verſchwinden ſchließlich durch Veröden der ſogenannten Haar delt. Dieſe Käufe, die unzweifelhaft auf eine optimiſtiſchere Zu

papillen. künft hindeuten, bringt man mit den Lohn und Arbeitszeitver
Der Europa Rundflug. Die noch 37 am Europa Rundflug be handlungen in Zuſammenhang von denen man ſich einen fried

teilgten Flieger unterzogen ſich am Sonntag auf der Strecke Sta ſchen Ausgang verſpricht. Wird dann mit voller Kraft gearbei
ken Elbbrücke bei Stendal einer Brennſtoffverbrauchs- tet ſo liegt unzweifelhaft für die Montaninduſtrie eine gute
prüfung. Dadurch und durch die Wertung der Bequemlich Chance vor. So konnten Hoe ſch (82—86 Proz) und Köln
keit und Ausrüſtung ſoll der deutſche Flieger Poß an die erſte am Freitag ſogar den Parikurs und notierten 995 Prozent nach
Stelle der Wetbewerbsteilnehmer gerückt ſein. Als zweiter ſoll, unerheblich im Kurſe anziehen. Dagegen lagen Harpener als
wie es heißt, Morzit noch vor dem Engländer Broad folgen. reine Kohlengeſellſchaft auffallend ſchwächer Sie unterſchritten
Das eigentliche Wertungsergebnis wird von der internationalen am Freitag ſogar den Parikurs und notierten 995 Prozent nach
Sportkommiſſion Zunächſt noch geheim gehalten. Am Montag 102 Prozent zu Beginn der Woche Eine ausgeſprochene
nachmittag haben die Flieger noch Start- und Landeübungen in Sonderbewegung an dieſem Markt ſchlugen die Mansfeld
Staaken zu abſolvieren alten ein. Nachdem ſie geraume Heit recht gut behauptet

waren, iſt in den letzten beiden Tagen plötzlich ein Wandel erfolgt
deſſen ſachliche Gründe noch nicht zu erkennen ſind. Sie gaben
zunächſt von etwa 65 Prozent bis 59 Prozent nach und ſtürzten am
Freitag bis 51 Prozent, um ſich am Schluß der Börſe wieder auf
53 Prozent zu erholen

Merkwürdigerweiſe hatten juſt am Freitag noch zwei der beſon
ders niedrig ſtehenden Papiere auffallende Verluſte aufzuweiſen,
nämlich A. G. für Verkehrsweſen und Norddeutſche
Wolle, alſo zwei Geſellſchaften, die vor gar nicht allzu langer
Zeit noch zu den beſten gehörten. Beim Verkehrsweſen iſt die Be
wegung wohl am verſtändlichſten, bringt doch faſt jeder Tag neue
Enthülungen über Verluſtgeſchäfte dieſes Konzerns,
die man bisher verſchwiegen hatte. Kein Wunder, daß ſich die
Flucht aus dieſen Aktien fortſetzt, ſo daß ſie inzwiſchen bis auf
66,5 Prozent nach einem Liquidationskurs von 72 Prozent gefal
len ſind. Noch ſchärfer iſt der Rückgang der Norddeut
ſchen Wollaktien, in dem ſich wohl hauptſächlich die augen
blickliche ſcharfe Kriſe der Textilinduſtrie auswirkt. Sie ſanken
von einem Liquidationskurs von 72 Prozent in wenigen Tagen
bis auf 63 Proz. und waren am Schluß der Freitagbörſe mit 645
Prozent nur wenig erholt. Schließlich gehört in dieſe Kategorie
auch noch die Miagaktie die inzwiſchen von 93 auf 86 Pro
zent zurückgegangen iſt, wobei man vor allem Verkäufe des ausge
ſchiedenen Generaldirektors vermutet

Hinter dieſen Bewegungen treten alle anderen weit zurück
Am Elektromarkt gehen die Kurſe im Kreiſe, ſo z. B. bei
Siemens, die zwiſchen 189 und 198 Prozent ununterbrochen hin
und her pendeln. Das gleiche gilt von den Kalipapieren,
hier ſind die Kurven nur weit ſtärker Salzdetfurth waren
nach 320 Prozent bis 312 Prozent rückgängig, erholten ſich auf
325 Prozent und ſchloſſen ſchließlich die Woche mit 318- 320 Pro
zent. Faſt unverändert waren J. G. Farben, ſowie die
Spritaktien und Schiffahrts papiere Die Kunſt
ſeidegktien ſenkten ſich etwas und zwar Aku von zeitweiſe
92,5 Prozent bis auf 87 Prozent (dann 88,5 Prozent) und Be m
berg von 94,5 Prozent bis auf 89 Prozent, woraus erneut her
vorgeht, daß die Mitte Juli inſzenierte Aufwärtsbewegung dieſer
Aktien ſachlich nicht fundiert war

Erfolgreiche amerikaniſche Verſuche mit dem J. G. Farben-Oel
gewinnungsverfahren. Der Newyorker Times zufolge wurden die
Verſuche der Standard Hil mit der Helgewinnung nach dem Ver
fahren der J. G. Farbeninduſtrie als äußerſt erfolgreich bezeich
net, trotz des augenblicklichen Preistiefſtandes auf dem Oelmarkt.
Eine kommerzielle Ausbeutung dieſes Verfahrens in größtem
Maße ſtehe bevor

MarkeBerliner Getreidebörſe vom 2. Auguſt
1. Auguſt 2. Auguſt

ab märkiſche Station in Marh)
Weizen 260. bis 262. 255 bis 257.
Roggen 159. bis 161. 159. bis 161.Braugerſte i bis bisFutter u. Induſtrie Gerſte 174 bis 197. 174. bie 19

Hafer 18 bis 188. 180 bis 188.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 31.25 bis 38.75 31.00 bis 38.50Roggenmehl 2250 bis 25. 10 2250 bis 25.00
Weizenkleie 965 bis 10.25 965 bis 10.25
Roggenkleig 975 bis 10.40 9.75 bis 10.40

Bultermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 2. Auguſt: 1. Sorte 145 Mark, 2. Sorte
135 Mark, 3. Sorte 119 Mark, je Zentner Die Verkaufspreiſe
des Großhandels ſtellten ſich für den Zentner Jnlandsbutter, la
Qualität, auf 163 166 Mark, für 2aHualität auf 157 162 Mark
und für däniſche Butter auf 170 175 Mark. Tendenz: ruhig.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notteren heute ſreibleibend für ſeidefrete Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Oualität für 50 ke ab Groß Berlin
Rotklee Mk. 56.00— 66.00 Timothee Mk 30.00 37.00
Schwedenklee 6400 74.00Kammgras 95800 11200
Luserne 66.00--104.00 Glatthafer 12000-129.00Eſparſette 32100— 35100 Wieſenriſpen
Weißklee 72.00 92.00 gras 160.00-—170.00Vieſenſchwingel 6200— 7000 Gemeine Riſpe 150100 l168100
Fioringras 110.00-102.00 Lupinen, gelbe u. biaue z. Tagespr.
engl. Ravgras 30.00— 40.00 Seradella, Wicken,
ital. Raygras 336100- 10.00 Peluſchten Tagespr

Letzte Nachrichten
Eigene Junk- und Drahtberichte).

Nazi-Vandalismus.

Hannover, 4. Auguſt. (EF). Das Volksheim iſt in letzter Zeit
mehrfach von Nazis heimgeſucht. Den letzten Angriff unternah
men die Rowdys in der vorvergangenen Nacht. Gegen 12,15 Uhr
rückten ſie in geſchloſſener Marſchkolonne heran, riſſen von dem
Zaun eines Grundſtücks entwa 40 Latten ab u. gingen damit gegen

bas Haus vor. Der Bauarbeiter Kretſchmann, der ſich ihnen ent
gegenſtellte, erhielt zwei Schläge über den Kopf und brach be
wußtlos zuſammen. Außerdem wurde das Mitglied der ſozialde
mokratiſchen Partei, Kolle, ſchwer verletzt. Wie verlautet wurden
auf Seiten der Nazis zwei oder drei Leute verwundet.

Brand eines Kaufhäuſes in Saaſfeld.
Saalfeld, 4. Auguſt. (Telunion). Sonntag, kurz nach 22 Uhr,

entſtand infolge einer ſchadhaften Lichtreklameanlage in einem
Schaufenſter des Kaufhauſes Becker u. Salinger ein Brand, der
ſich mit ungeheurer Geſchwindigkeit in den ausgedehnten Geſchäfts
räumen des Kaufhauſes ausbreitete. Jn wenigen Minuten ſtand
das ganze Haus in Flammen. Die meiſten der Hausbewohner
waren glücklicherweiſe auf dem gleichzeitig ſtattfindenden Vogel
ſchießen. Eine ältere Frau konnte ſich nur dadurch retten, das ſie
aus dem Fenſter des dritten Stockes in das Sprungtuch der Feuer
wehr ſprang. Zwei Kinder werden bisher noch vermißt.

Die beiden Kinder kok.

Sgalfeld, 4. Auguſt. (Telunion). Die beiden bei dem Brand
des Kaufhauſes vermißten Kinder ſind ein Opfer der Flammen ge
worden. Eines von ihnen, ein neunſähriger Knabe, hatte verſucht,
ſich vor den Rauchſchwaden unter ein Bett zu retten, war aber
dort von den Flammen gefaßt worden.

Exploſion in der Benzolfabrik
Eſſen, 4 Auguſt. (EF). In der Benzolfabrik der Zeche „Kö

nigin Eliſabeth“ ereignete ſich am Sonntag gegen 14,30 Uhr eine
ſchwere Exploſion, der 2 Perſonen zum Opfer fielen Größere
Mengen Benzol wurden in Brand geſetzt, ſodaß das Jnnere des
Gebäudes bald in Flammen ſtand. Erſt nach mühevoller Arbeit
gelang es, das Feuer zu löſchen. Ein Betriebsaſſiſtent und ein
Aufſeher wurden getötet. Drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt.



Statt Varken.
Für die überaus zahlreichen Seſgenee

J und erwieſenen Aufmerkſamkeiten anläßlich
unſerer Bermählung ſagen wir, auch im

P Damen unſerer Slkern
unſern herzlichſten Dank

Hermann Blaus u. Frau 9
Trude, geb. Vindermann.

Beſchluß.
Jn dem Zwangsverſteigerungs Verfahren

Schwanebeck 4 K. 88/30 fällt der auf den
1930 beſtimmte Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 2. Auguſt 1930.
Das Amtsgericht.

Gieſecke,
5. Auguſt

Der nach S 15 der Berordnung des Reichsminiſters
der Finanzen vom 283. Juli 1928 (R. G.Bl. S. 205 ff.)
über Finanzſtatiſtik aufzuſtellende Nachweis über die Ein
nahmen und Ausgaben des Landkreiſes Halberſtadt in der
Zeit vom 1. April bis 30. Juni ds. Js. iſt im Regierungs
amtsblatt veröffentlicht.

Halberſtadt, den 1. Auguſt 1980.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Legel, Kreisdeputierter.
Wir ſuchen zur Unterbringung einer ſtädtiſchen

Dienſtſtelle in der Nähe des Rathauſes

2 Raume von 60 bis 80 qm
ſpäteſtens zum 1. Oktober d. Js. Angebote an Zimmer 19
des Rathauſes erbeten.

Der Magiſtrat.

Schlachthof Freibank er
Rind und Schweinefleiſch, roh

Verweist!
Dr. mecgdl. Rott
Facharzt für Orthopa die

Bücher sindFreunde!

Am Freitag, S. Auguſt, abends S
ſpricht im „Gewerkſchaftshaus“ in unſerer

über:

Außerdem wird unſere örtliche

Parteitag vorgenommen.
Genoſſen ſind eingeladen.
gliedsbuch oder Karte

Eintritt nur gegen

„Die Sozialdemokratie im Kampf
Wahlarbeit

beſprochen und die Wahl der Delegierten zum Bezirks
Alle Genoſſinnen und

Der Vorſtand.

0 G. P. D., Alsgruppe Hulherſtadt Ton und Sprech-Film- Theater
ſcirsſtitr

Uhr

Nur noch drei Tage
bis einschl. Mittwoch

Ein Ton- und Bildwerk, das in allen deutschen
Gauen Widerhall gefunden hat. Ein volks-
tümlich-wirksamer Publikumsschlager allerersten

Ranges!

Das Rheinlandwädsl

Der lustigste, liebenswürdigste und unter-
haſtsamste aller Tonfilme! Ein Ton- undMit
Bildwerk, umwoben vom Zauber deutscher
Poesie, der Romantik des Studentenlebens,
dem weltberühmten Original Kölnischen

sucht zum Verkauf ihrer Erzeugnisse
charaktervollen

Allein vertreter
für den Bezirk Halberstadt und Dm-
gebung Nur Herren, die seit langem im
Schnellwaagenyerkaut erfolgreich tätig waren
und ges nacheisen können wollen
sich Vorerst ſchriftlich melden

Kosteniose Verkaufs uncl
Wir bieten hohe Provision und sofortige
Auszahlung

M Bizer e Ge,
HWaagenfabrik, Bangen

n Sohnelweagen Sperſalſa

Autounterstücung zugesichert

Karneyal, so recht nach dem Herzen des großen
Publiſams. In beschwingtem Tempo fließt die
prächtige Liebeshandlung dahin. Sie sehen
gen Rhein und hören seine altbekannten und
dennoch ewig neuen Liedern, alle Herzen zu

größter Begeisterung hinreißend!

In den Hauptrollen:

EGretl Berndt, Werner Fütterer,
Lucie Englisch, Trucie Berliner

Im Vorprogramm
Das Deutschlandlied gespielt auf der Orgel
Jes V Theater Universum. Singende
Marionetten, Saxophon-Vlk. Negertrio Al
ſJolson Parodie. Ein Tag Film. Ein Sketsch
mit Paul Gratz, Hans Albers, Curt Vespermann
Die neue Deulig- Woche mit den Hindenburg

Rheinlandaufnahmen.

Versäumen Sie nicht die IetzteGelegenheit,
dieses erfolgreiche Tonfilm- Programm 2u

besichtigen!

Jugendliche haben nachmittags Zur ersten
Vorstellung Zutritt.

100 Gramm 80 Pfennig

ubent Be
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

LKühlingerstr. I8-
oheweg 4.

iunpen-Abschnnte n
Die ſchönſten Schlage

r ideale Rauohtabak für jecle Pfeife

Spiegelstr. 9.

Anfangszeiten: e 5, ,7 und o Uhr.

aus diesem Film sind bei

m 9 funk-ſheis

Iſcirscn I neuMüglleder-Verſcnnlunn

Bezirksſekretär, Reichstagsabgeordneter

Genoſſe Fer leMagdeburg

gegenüber Bpa“ in größter Auswahl zu haben

Heute letzter Tag

Die Gardediva Zigeunerrache
Ab morgen Dienstag bis nur einschl. Donnerstag

Monty Banks
der drollige, urkomische Schwerenöter

hat wieder die Lacher auf seiner Seite
in dem Groblustspiel

Eine ergötzliche Ehekomödie, welche Monty
Banks in einem feudalen Weekend-Paradies
allerlei Affatren und Abenteuer erleben läßt.

Außerdem
Ein sensationelles und spannendes Drama

9

Verfassungs-
mann Feier

des Deutschen

August,Montag, den I.

e Stacitnarks eine
allgemeine

stattfinden

Fest fo l ges
1. Einleitung zur Oper „Loreley“Keichswehrkapelie)

2, Chorgesang: a) Freiheit

Der Magistrat.

d M

Zur ehe an den Verfassäungstag
eiches wird am

17 Uhr m großen Saale des

p. Flamme empor. (Hornseptettbegleitung)
(Schülerchor Staatliches Domgymnastum)

g. Wotans Abschied und Feuerzauber
4. Festrede. Herr Stadty. Schilling Mitglied des Preuß Staatsrates
5, Erster Vers des Deutschlandliedes

der Reichs-, Staats- und sonstigen Behörden
der Stadt Halherstacit-

verloren
Inhalt Spielbücher,

Weſtendorf 26,

e Schwarze Aktentafthe
e

Bälle u. 1 Paar Turnſchuhe.
Gegen Belohnung abzugeben.

Bekanntmachung.
10 Kl.

Ziegenböcke wei
nach der diesjäl
fremder Ziegen verwenden wollen,pt. hrigen Körung Ziegenböcke zum

Suche per ſofort einen

jung. Mann
zum Milchfahren und allen

vorkommenden Arbeiten

Willy Groß hennig
Wolkerei Lüttgenrode

Heudeber (Nordharz) Land. können zum

Landrat in Quedlinburg anzumelden haben.

entgegen genommen.
Thale a. H., den 31. Juli 1930.

Der Magiſtrat.

Anläßlich der demnächſt ſtattfindenden Körung der
ſen wir darauf hin, daß alle Perſonen, die

Decken
dies bis ſpäteſtens

Auguſt ds. Js. durch unſere Vermittlung beim Herrn

Die Anmeldungen werden im Zimmer 21 des Rathauſes

en

W WoZeichen im Sturm

DVeie Sämtliche
PhotoS

u Arbeiten
Richard Wagner Geprüfter Photog

e

für Amateu re übernimmt

S. Alagem
Weſtendorf 47.

ferien noch einige Kinder aufgenommen werden.

anzubringen
Der Magiſtrat Quedlinburg

Jm ſtädtiſchen Kindergarten, Neuſtädterkirchhof 14,
Wiederbeginn des Betriebes nach den Sommer

Anmeldungen ſind umgehend im Rathaus, Zimmer 18

Die Syndikatswoehe Die Kultursehai

In Vorbereitung Die große Operette

„Försterchristel““
mit

Säuglingsfürſorge.

3 Uhr: Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck a. H., den 4. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat. Hartmann

raph

Mittwoch, den 6. Auguſt 1930, nachmittags

Lya Mara, Unte liegthe Wnneim Dieterle.

mOsterwieck Harz

Privat

Wiedenbach.

Autovermietung
heim in kleinen Loſen wird hiermit erteilt.

an die hieſige Stadtkaſſe zu zahlen

Erich

ein Haibpreis- Tag
Sämtliche nicht zurückgezeichneten Strickwaren für die Häaifte-

Dies ist der Kampf um den

Meisterschafts Titel der Billigkeit
Versaume niemand, diesen einen Tag gründlich auszunutzen

Saison- Ausverkauf
Etagen-Geschäft

B. c

Breiteweg 24.

Telephon Nr. 2326

Oſterwieck Harz, den 4 Auguſt 1930.

Der Magiſtrat. Hartmann

Opſtwerpachtung in kleinen Loſen.

Der Zuſchlag auf die verpachteten ſtädt. Obſtanpflan
zungen an der Lake, Kapellenanger und Straße nach Deers

Das Pachtgeld iſt am Dienstag, den 5. Auguſt 1930,

Gewerkschafts

fetteam Sonnabend, den
u Sonntag, 10. August

c

en

e

Wernigerode

der verlange gegen Rückporto
koſtenfreie Auskunft bei

We ſucht Hyvothelen-Baugeld

e
Petriebskuvital uſw.

FOERSTERWernigerode, Jlſenburgerſtr. 36. Sprechzeit 10—1. Uhr.

im Rafsgarten
e

Festfolge
Sonnabend
Fackel- und Lampion- Umzug
(Beteiligung aller Gewerkschaftler und deren

Angehörige),

Antreten s Uhr im Ratsgarten.
Um 9 Uhr auf dem Marktplatz

Masse Kundgebung
Mitwirkende-

Bez. Sekr. Hautmann, Jena
(Festredner),

im Lustgarten

7

e
Telephon 772.

Waldhühne

Dienstag nachm. A4,
Glaube und Heimat

Mark o. 50 bis 2.00
Voryerk. Göbel, Markt

S. Ostervuſeck, Sprechchor-
Kapelle Gagelmann

Sonntag
14 Vhr Antreten im Ratsgatten zum
Domonstrations-Omzug

Dienstag: Steinerne Renne
Mittwoch: Vormittags

Spaziergang
Donnerstag: Brocken

Schierke Elend
Freitag: Vormittags

Programm und Teilnehmer
karte im Städt. Verkehrs

amt (Kurverwaltung)
Amtl. Fahrkartenverkauf.

jeglicher Art
e bend e liefert tutonnabend: Hartenberg tiefer ü i(Wildfütterung) Püntt ich
Montag Vormittags ins Haus

Spaziergang. m Wolss-BDwuthhand lung

Durgſtraße No. 30
e

Ab 4 Vhr grobes Garten Konzert
Belustigungen aller Art für Jung und Alt.

Kaffeetafel im gr. Saal für die Kinder
(Tassen sind mitzubringen)-

Abends Großen Vestha le
Alle Gewerkschaftsmitglieder, Gesinnungs-
freunde und deren Angehörige ladet zu

diesem Fest hötlichst ein

Ortsausschuß Osterwieck
des AGDB.

be

nie
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1. Beilnge zur Harzer Volksſtiemn
Nr. 180

NERMIGERODFE
Gedenktage

4. Auguſt.

1704 England erobert Gibraltar. 1789 Franzöſiſche National-
verſammlung proklamiert die Menſcherechte. 1860 Schriftſteller
Knut Hamſun. 1875 fDäniſcher Dichter H. Chr. Anderſen 1914
England erklärt Deutſchland den Krieg. 1928 Ausbruch des Roka
tinda in NiederländiſchIndien (etwa 1000

Ferienende.
Das unbeſtändige Wetter während der Schulferien hat ein vol

les Auskoſten der Ferientage nicht ermöglicht. Wenn die Schul
jugend dann aber trotzdem Wald, Wieſe und Waſſer bevölkert
hat, ſo lag das an dem Drang, endlich die gewonnene Freiheit rich
tig auszunutzen. Tageweiſe war ſowohl das Waldhof- als auch
das Neſſeltalbad beängſtigend voll von Schulkindern. Ein Miß-
ſtand, der ſich in dieſem Jahre bei der unbeſtändigen Witterung
beſonders bemerkbar gemacht hatte, war der, daß die gelöſten
Abonnementskarten nicht für beide Badeanſtalten Gültigkeit hat
ten. Hoffentlich wird frühzeitig genug Vorſorge getroffen, daß im
nächſten Jahre dieſer Uebelſtand beſeitigt iſt. Auch die ungeheure
Jn anſpruchnahme des Köhlerteiches durch Schuljugend und Er
wachſene, trotz des beſtehenden Verbots, muß Veranlaſſung ſein,
der Frage des koſtenloſen Freibades näher zu treten.

Da in Wernigerode die Verſchickung der Kinder in Ferien
Kolonien nicht ſo ausgebaut iſt, wie in einer Reihe von Groß
ſtädten, obwohl auch unſere Schulkinder eine Luftveränderung
ſehr wohl benötigten, iſt es erforderlich, eine Einrichtung zu ſchaffen,
welche in dieſer Hinſicht einen vollwertigen Erſatz bietet.

Das Geländedreieck vor der Plemnitzſtiftung müßte alsbald als
Volkspark mit Kinderſpielplatz ausgebaut. werden. Finanziell
werden die Schwierigkeiten durchaus nicht ſo groß ſein, wie das
vielleicht nach außen erſcheint. Das Dreieck iſt heute ſchon Eigen
tum der Stadt Wernigerode, die es im Austauſchverfahren mit
dem „Gemeinnützigen Bauverein“ erworben hat. Fürs erſte wäre
die Bepflanzung mit einer Hecke das Notwendigſte, was in An
griff genommen werden müßte, damit wenn nach Jahren der
Platz vollſtändig fertig hergeſtellt iſt, ein wirkſamer Staubſchutz
vorhanden iſt. Dieſer Platz in Verbindung mit der Badeanſtalt
iſt doch heute ſchon der Tummelplatz der Jugend Hoffentlich wird
ſich dieſer Kindertraum bis zu den nächſten großen Ferien verwirk
lichen laſſen. Dann gehen die Kinder noch einmal ſo gern zur
Schule, weil ſie nicht erſt ſtundenweit laufen müſſen, um ſich aus
tollen zu können.

Spielleuke des Reichsbanners. Am Dienstagabend treffen
ſich alle Spielleüte im Monopol zum Ueben, da ſie an der Ver-
faſſungsfeier mitwirken müſſen.

Mäarkkfeſtſpiele. Am Mittwoch, den 6. d. Mts. findet auf
dem Markt eine Wiederholung der am Sonnabend mit großem
Beifall aufgenommenen Aufführung des „Prinzen von Hombürg“
ſtatt. Es wird empfohlen, ſich Karten im Vorverkauf bei Göbel,
Konfitürengeſchäft, Markt, Tel. 772, zu ſichern.

Beſchwerde wird von wohnungſuchenden Kurgäſten
oaxüber geführt, daß einzelne Vermieter das Schild „Sommer-
Wohnung“ nicht abnehmen, wenn die Zimmer beſetzt ſind. Man
kann die Verärgerung der Gäſte über unnütze Wege, oft erſchwert
durch lange Gärten oder Treppen zu Etagen, verſtehen. Wer das
Schild hängen laſſen will, ſollte ein zweites darunter befeſtigen mit
Angabe „bis beſetzt.“

Montag, den 4. Auguſt 1930

S Gewerkſchaftksvorſtände! Heute abend müſſen neben den De
legierten des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften auch die Vorſtände
reſtlos in der Kartellſitzung erſcheinen, da über die „Reichstagsauf-
löſung und die Gewerkſchaften“ ein Vortrag gehalten wird. Außer
dem ſteht auch das Gewerkſchaftsfeſt auf der Tagesordnung.
e Freie Sporkvereinigung 1895. Am Dienstag, den 5. Auguſt,
für alle in der Turnhalle, Geräteturnen, Keulen- und Hammerſchwin
gen. Mittwoch, den 6., bleibt Uebungsfrei, Donnerstag, den 7. Aug.
Frauen in der Turnhalle. Freitag, Männerturnen, Sonnabend, den
N Auguſt Bewegungschor im Neſſeltalbad. Montag, den 11. Auguſt,
Frauenturnen, Dienstag, Männerturnen, beides in der Turnhalle.
Mittwoch bleibt wieder frei. Donnerskag, den 14. Auguſt, Werbe
lauf, Freitag, Generalprobe zum Werbeabend und Sonnabend, den
16 Auguſt reſtloſe Mitwirkung am Werbeabend im Neſſeltal.

„Der Prinz von Homburg“. Am Sonnabend ging auf der
Marktbühne das Schauſpiel von Heinrich v. Kleiſt Der Prinz
von Homburg“ bei einigermaßen guter Beſetzung vor ſich. Die
anerkennenswerten Leiſtungen der Darſteller brachten wohl ein gu
tes Zuſammenſpiel zu Wege, aber bei dem Stücke ſelbſt konnte man
nicht ſo recht warm werden.

Spiele nicht mit dem „Schießgewehr“. Zu dieſer Notiz wird
uns mitgeteilt, daß es ſich nicht um eine erdichtete Liebesaffäre
handelt, ſondern um eine Verpflichtung aus einer Alimentations
ſache, die der junge Mann infolge Arbeitsloſigkeit nicht erfüllen
kann und deshalb von der Mutter des Kindes wegen Zahlung des
Unterhaltsgeldes dauernd angegangen wird.

Waldbühne im Luſtgarken. Nach einer längeren Pauſe findet
morgen Dienstag nachmittag 48 Uhr wieder eine Aufführung auf
unſerer idylliſch gelegenen Waldbühne ſtatt. Es geht zum
letzten Mal Karl Schönherrs „Glaube und Heimat in Szene.
Die Beſetzung iſt die der Erſtaufführung mit den Herren Körner,
Wilk, Hartig, Röhn, Mautz, Lukſchy, Aßmann; ferner den Damen
Edith Bonus, Gretl Schmitt, Hanna Keßler, Vera Münchow in den
Hauptrollen und der kleinen Giſela Hartig als Spatz, die in dieſer
Rolle letztmalig hier auftritt.

Aus Halberſtadt.
Bezirkstagung der Buchdrucker.

Der Verband der deutſchen Buchdrucker hielt am
Sönntag vormittag im Gewerkſchaftshauſe zu Halberſtadt ſeine
Bezirksver ſammlung ab. Die unter der Leitung des
Kollegen Bah n-Halberſtadt ſtehende Verſammlung war beſucht
von Buchdruckern aus Wernigerode, Jlſenburg, Oſterwieck, Oſchers
leben und Halberſtadt. Auf dem Bahnhof wurden die auswärtigen
Buchdrucker herzlich begrüßt. Dann ging es unter Vorantritt einer
Kapelle im ſtattlichen Zuge nach dem Gewerkſchaftshauſe. Mit
einem Begrüßüngsliede des Halberſtädter Buchdruckergeſangvereins
„Typographia“ begann die ſehr gutbeſüchte Tagung. Jn ihrem
Mittelpunkte ſtand ein intereſſanter ſoztal politiſcher Vor
trag des Vollegen Karl Hartmann-Jeng, des Bezirksſekretärs
des ADGB., der in eingehender Weiſe den Kampf der bürger
lichen Parteien gegen die Sozialgeſetzgebung ſchilderte. Stets iſt
dem Unternehmertum, ſo führte er aus, die fortſchrittliche Ge
ſtaltung der deutſchen Sozialgeſetzgebung ein Dorn im Auge ge
weſen. Jetzt werde der Kampf beſonders gegen die Arbeitsloſen
verſicherung und gegen die Krankenkaſſen geführt. Ausdrücklich ſei
feſtzuſtellen, daß die Arbeitsloſen keinem Mißbrauch mit der Ar
beitsloſenverſicherung treiben, ſondern daß ſie in allererſter Linie
Arbeit haben wollen. Leider hat ſich die Wirtſchaftskriſe derartig
verſchärft, daß in dieſem Jahre noch 40 Prozent der Saiſonarbeiter
ohne Beſchäftigung waren. Die Sozialgeſetzgebung iſt eine volks
wirtſchaftliche Notwendigkeit, der ſich auch Handel und Gewerbe
nicht verſchließen ſollten. In dem Augenblick nämlich, in dem die
Sozialverſicherung abgebaut wird, hat die Wirtſchaft einen weiteren

5. Jahrgang

Rückgang zu verzeichnen. Bisher gelang es der ſozialdemokratiſchen
Fraktion große Verſchlechterungen abzuwehren, nun aber ſoll ein
Generalvorſtoß gegen die Sozialverſicherung ſtattfinden, wie ſchon
durch die Notverordnungen der Brüningregierung bewieſen wird.
Hier müſſen die Gewerkſchaften zur Partei ſtehen und dieſe Angriffe
vereint abſchlagen. Kollege Hartmann behandelte noch die Urſachen
der heutigen Wirtſchaftskriſe und wandte ſich beſonders gegen die
Lohnſenkungsaktionen der Jnduſtrie, weil dadurch die Kaufkraft
der arbeitenden Maſſen noch weiter vermindert wird. Wenn man
ſchon die Löhne ſenken wolle, dann ſollte man nicht beim einfachen
Arbeiter, ſondern bei den Direktoren mit Rieſengehältern anfangen.
Der Vortrag fand die Zuſtimmung der Verſammlungsteilnehmer.

Nachdem Koll. Eichler die Grüße des Gauvorſtandes über
bracht hatte, erſtatteten die Ortsvereine des Bezirks die Berichte
über ihre Tätigkeit. Kollege Bahn berichtet über Halberſtadt.
Er begann mit der Feſtſtellung, daß in Halberſtadt die Arbeits
loſigkeit unter den Buchdruckern ſehr groß ſei, die Organiſation aber
ſtehe feſt gefügt. Beſonders gut habe ſich die Lehrlingsabteilung
entwickelt. Kollege Keffel-Wernigerode berichtete über eine
ſchlechte Konjunktur in Wernigerode, die zahlreiche Kündigungen
zur Folge hatte, Kollege Schönfeld-Oſterwieck gab einen Bericht
von den Oſterwiecker Verhältniſſe. Aus Oſchersleben wurde über
eine Druckerei geklagt. Abſchließend machte noch das Gauvorſtands
mitglied Eichler Angaben über die Arbeitsloſigkeit im Gau und
führte dabei beſonders an, daß viele junge Gehilfen, die eben erſt
ausgelernt hätten, entlaſſen worden ſeien. Das ſei bedauerlich,
weil ja doch dieſe jungen Gehilfen keine Möglichkeit hätten, ſich
weiter auszubilden.

Nach Erörterung von Organiſationsfragen fand die Tagung mit
einem Hoch auf den Verband der deutſchen Buchdrucker ihr Ende.
Am Nachmittag beteiligten ſich die Tagungsteilnehmer geſchloſſen
am Halberſtädter Feſt der Arbeit.

Luft und Seepoſtbeförderung nach Amerika. Dem Dampfer
„Europa“ wird auf ſeiner Amerikafahrt, ab Bremerhaven 6. Aug.,
durch einen Reichspoſtflug Köln--Cherbourg am 7. Auguſt Poſt
nachgebracht. Sendungen, die mit dem Nachbringeflug befördert
werden ſollen, müſſen den Klebezettel „Mit Luftpoſt“ Par avion
und den auffallenden Vermerk „Mit Luftpoſt ab Köln zum Damp-
fer“ tragen. Der außer den gewöhnlichen Auslandsgebühren zu
entrichtende Luftpoſtzuſchlag beträgt 30 für je 20 g. Für Sen
dungen, die die letzte Abſendungsgelegenheit des gewöhnlichen
Verkehrs zu dem Dampfer nicht mehr erreichen, aber noch Anſchluß
an den Nachbringeflug erhalten, ergibt ſich ein Zeitgewinn von
etwa 3 Tagen.

Alle Kinder der Ferienwanderung, die zu den Arbeiter
Kinderfreunden kommen wollen, müſſen am Dienstag abend von
18—20 Uhr zum Heimabend der Jungfalken, nach dem ſtädtiſchen
Kindergarten in der Plantage kommen zwecks Einteilung in die
Gruppen

Max Pulvermann im Rundfunk Heute Montagabend, 18 Uhr,
ſpricht Miniſterialrat Max Pulvermann, der als Sachbearbeiter für
die Reichsreform im Reichsinnenminiſterium tätig iſt, über das
Thema „Großpreußen oder Aufteilung Preußens?“, Vorſchläge zur
Reichsreform. Auf die „Deutſche Welle“, Königswuſterhauſen, wird
dieſer Vortrag nicht übertragen. Wer ihn hören will, muß Berlin
direkt einſchalte

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tkag, den 28. Juli bis einſchließlich 2. Auguſt 447 Wannenbäder, 43
ruſſ.eröm. Bäder, 19 elektriſche Lichtbäder, 981 Brauſebäder, zuſam
men 1490 Bäder verabreicht.

Aukozuſammenſtoß. In der Seydlitzſtraße führen zwei Auto
mobile aufeinander. Der Sachſchaden iſt nicht unerheblich. Leider
wurde bei dem Zuſammenſtoß auch einer Frau ein Arm gebrochen.
Der Unfall ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß das überholende
Auto plötzlich in eine Einfahrt einbog.

C. vwwontnDas tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

57. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Grete ließ nicht los, trotzdem Elli mit den Füßen ſtieß und kratzte.
„Biſte verrückt, Jrete?!“ Eben wollte Mutter Reſchke Ellichen zu

Hilfe eilen, da blieb ſie verdutzt ſtehen.
Grete hatte auch ihre Stimme erhoben, mit dem eignen Geſang

verſuchte ſie, Ellis Gekreiſch zu übertönen.
Aber von der Strophe:

„Es kommt bald die Stunde,
Es könt bald die Kunde,
Wo Jeſus als Richter erſcheint,

rett deine Seele“
verſtand man nur einzelne herausgeſtoßene Worte.
nicht; Elli zum Schweigen zu bringen.

Dieſe ſang dagegen, jede Silbe deutlich artikulierend:
„Vom Trinken, Küſſen ward mir ſchwül

Jeſus Richter erſcheint
Rett deine Seele!“

ſtammelte Grete.
Elli ließ ſich nicht beirren, unentwegt ſang ſie weiter, ſchelmiſch

ihr Fingerchen an die Lippen legend:
„Ja, ja, im Rauſch, da war es,
Nein, nein, ich ſag es nicht,
Jm Rauſch paſſiert oft vieles,
Wovon man nicht gern ſpricht!“

Ein ſchallendes Händeklatſchen, ein lachendes Bravo
e

Grete warf einen verzweifelten Blick umher, dann gab ſie den
üngleichen Kampf auf. Den Kopf tief geſenkt, ſchlich ſie zur Tür.

Niemand hielt ſie zurück. S
Bartuſchewſki ſchlug auf den Tiſch nein, das war doch ein zu

köſtlicher Spaß geweſen, die lange dünne mit dem Heilsarmeelied!
Er wand ſich vor Lachen.

„Die ſollken Se bei de Heilsarmee anbringen, Madam Reſchke,
ik ſage Jhnen, die macht Ferore!“ Und er begann, die Augen dre
hend, mit quäkender Fiſtelſtimme Grete nachzuahmen

Mutter Reſchke war nun doch gekränkt; wenns auch bloß die
Grete war! Ziemlich ſcharf verwies ſie Herrn Bartuſchewſki die un
paſſenden Faxen; im ſtillen beſchloß ſie, dem verrückten Mädchen
jeden Beſuch bei der Heilsarmee ſtreng zu verbieten. „So ne Bla

Es gelang ihr

belohnte

mage,“ brummte ſie in ſich hinein. „Aber Dreſche, Dreſche ſoll ſe
kriegen, laß mir nur nach Hauſe kommen!“

Fridchen war auf Mines Schoß eingeſchlafen; ohne bequeme
Stütze baumelte ihr das Köpfchen hin und her.

„Jott, Mine“, ſagte Mutter Reſchke ganz empört, „leg doch det
Kind zu Bette! Det is ja der reene Kannballismus! Kinder jehören
überhaupt zu Bette,“ ſetzte ſie mit einem giftigen Seitenblick auf die
kleinen Bartuſchewſkis hinzu.

Frau Barkuſchewſki verſtand den Wink nicht oder wollte ihn nicht
verſtehen, aber Mine ſtand auf und trug das, trotz allen Lärms, feſt
ſchlafende Kind in ſein Körbchen. Ach, ſie hätte ſich auch gern nieder
gelegt, müde war ſie zum Umfallen und ihre Lider wurden ſchwer.
Von nun an kämpfte ſie die ganze Zeit mit dem Schlaf.

Deſto fideler wurden die anderen, ſelbſt Arthur. Er hob Elli auf
ſeine Kniee, und ſie, dreiſt gemacht durch die ungewohnte Zärtlichkeit
des Bruders, ſpitzte die Lippen, und da er ſie nicht küßte küßte ſie
ihn. Dann letzte ſie ſich auch Herrn Bartuſkchewſki auf den Schoß.

„Die kann jut werden,“ ſagte der, und die Mutter lächelte ge
ſchmeichelt.

Auch Frau Reſchke bekam ungewohnke Zärtlichkeitsanwandlun-
gen; ihre Augen waren ganz klein geworden, ſie ließ den Kopf an
die Schulter ihres Mannes ſinken. „Weeßte noch, Jakob, unſer Hoch
zeitstag?!“

Reſchke war ganz erſchrocken. Seit ewigen Zeiten hatte ſie nicht
mehr „Jakob“ geſagt; ſeit Trudchens Geburt nicht mehr! Die Rüh
rung übermannte ihn wieder, er ſchluckte und ſchnüffelt und wiſchte
an den blöden Augen.

Der alte Nordhäuſer heizte gut ein, Barkuſchewſki hatte einen
dunkelroten Kopf. Schäkernd wiſchte er ſeinen Bart an Ellis Wange,
und dann rief er ſeine Frau heran: „Na, Olle, wollen uns wieder
vertragen!“ Er tätſchelte ſie auf den Rücken und ſtreichelte ihr den
Arm, den er ihr geſtern, bei einem Zank braun und blau gekniffen.
Sie ſchnäbelten ſich, wie ein paar Tauben.

„Nanu,“ rief Bertha, anſcheinend ſchmollend, aber mit einem
ſpöttiſchen Funkeln in den Augen. „Ich allein bleib übrig? Keiner
für mich da?!“

„Js denn kein Mann da, für meine Wanda?“ ſang plötzlich Ar
thur. O. er konnte auch den Angenehmen ſpielen, wo es ſich ver
lohnte! Er zog ſeinen Stuhl näher an den ihren und ſchob ſeinen
Arm hinter ſie. Eine Erinnerung aus ſeiner Schulzeit wandelte ihn
an Berthas Seite an. Er deklamierte: „O zarte Sehnſucht, ſüßes
Hoffen!“

Sie ſchlug ihn auf die Finger. „Weg von de Bilder!
nach rechts!“

Kucken Se

Da ſaß Mine.
Vor Arthurs Augen ſchwamm bereits alles in einander; er faßte

ſeine Frau um den Hals, zog ſie ganz zu ſich heran und drückte ihr
einen ſchallenden Kuß auf den Mund

„Achtung!“ rief Bartuſchewſki und ſalutierte.
noch nich, oho, noch lange nich!“

Mine erwiderte den Kuß nicht, aber ſie wehrte ſich auch nicht, ſie
nahm ihn ruhig hin.

Stunden vergingen. Bartuſchewſki war noch einmal in die Kneipe
hinabgeſtiegen, aber er brachte diesmal nur noch Schnaps und einen
ſüßen Likör für die Damen.

Davon nippte auch Bertha häufig; blitzſchnell züngelte ihre ſchmale
rote Zunge über die Lippen ha, ſchmeckte das zuckerſüß!

Zuletzt fingen ſie an zu tanzen; Herr und Frau Reſchke, Herr
und Frau Bartuſkchewſki, Bertha mit Arthur. Elli ſaß auf dem
Tiſch, klatſchte in die Hände und krähte den „Rixdorfer“. Die Herren
pfiffen.

Sie wurden bald matt, nur Bertha nicht. Arthur tanzte allein
weiter, ein höhniſch verächtliches Lächeln um den Mund

Es ging auf drei, als Bartuſchewſki ſeine Frau hinunkerbringen
mußte; die war plötzlich ganz elend geworden und ſtöhnte, kein Roll-
mops half mehr. Dann trug er, fluchſtend und wetternd eines ſeiner
Kinder nach dem andern herab; die hatten in einer Ecke auf dem
Boden gelegen und waren nicht mehr zu ermüntern.

Zu ermuntern war auch Vater Reſchke nicht. Nach eins hatte er
ſich aufs Bett des jungen Paares gelegt, nur für „fü--fü--fünf Mi
nu-ten“, wie er ſchluchzend verſicherte. Nun lag er noch immer da;
die Zigarre war ihm aus dem Mund gefallen und hatte ein Loch ins
Deckbett gebrannt.

Sie ſchrieen ihn an, ſchüttelten ihn, zwickten ihn, zupften ihn an
der Naſe, zogen ihn an den Beinen, goſſen ihm Waſſer ins Geſicht

umſonſt, er wachte nicht auf. Frau Reſchke mußte ſich entſchlie
ßen, ohne den Gatten, mit Bertha, die bei ihr im Keller ſchlafen
ſollte, und mit Elli nach Hauſe gehen.

Mine ſtand am Fenſter und blickte hinaus in die dunkle Nacht.
Kein Stern war am Himmel. Sie mußte an Mathilde denken
und die hatte ſich ſo auf ihre Hochzeit gefreut!

Langſam hob ſie die Hände und zerrte ſich den Kranz aus dem
Haar

Auf dem Stuhl am Tiſch ſaß Arthur, den Leib haltlos vornüber
gehängt, im Schlaf mit dem Kopf hin und her baumelnd. Mecha-
niſch ging ſie zum Tiſch zurück, ſetzte ſich neben ihren Mann und
lehnte ſeinen Kopf gegen ihre Schulter.

Er ſchnarchte. Der alte Mann auf dem Bett ſchnarchte auch,
dumpf röchelnd; Fridchen im Korb atmete ſanft.

Jn Mines Augen kam kein Schlaf. Als der Morgen graute,
weckte ſie ihren Mann. „Du. Arthur, ſteh uf! De has nen weiten
Weg, un ich muß uf meine Aufwartſtelle.“

(Fortſetzung folgt.)

„Aber wer jehn
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un h der Halhbevstäciter Arbeiterscherft.
aus Fest der Arheilt.

Eindrucksvolle Kundgebung der Freien Gewerkſchaften. Gewerkſchaften und Sozialdemokratie ſind im kommenden Wahl
Kampf eins. Der Fackelzug der Jugend. Jmpoſanter Feſtumzug der Gewerkſchaften. Prächtiger und ungeſtörter

Halberſtadt, 4. Auguſt.

Die Halberſtädter Gewerkſchaften begingen am
Sonnabend und Sonntag das Feſt der Arbeit. Wenn in
dieſer Zeit der wirtſchaftlichen Depreſſion und der großen Arbeits
loſigkeit von der Arbeiterſchaft Feſte gefeiert werden, dann geſchieht

es nicht in der Form einer Luſtbarkeit, ſondern Arbeiterfeſte ſind
Feſte der Beſinnung, ſind Feſte, die begeiſtern ſollen für die große

Sache der Arbeiterbewegung. Vom Halberſtädter Feſt der Arbeit
kann man ſagen, daß es eine ungeheuer wirkungsvolle
Kundgebung der freigewerkſchaftlichen Arbeiterſchaft geweſen
iſt. Es wurde demonſtriert gegen den Abbau der Sozialverſicherung,
gegen die Verſchlechterung des Lebensniveaus der Arbeiterſchaft,

gegen Lohnſenkung und gegen Arbeitszeitverlängerung und gegen
die Abſichten der Reaktion überhaupt. Halberſtadt hat ſeit langem
einen ſo wuchtigen Demonſtrationszug nicht geſehen? Den freien

Gewerkſchaften war es gelungen, den größten Teil ihrer Mitglieder
auf die Beine zu bringen. Durch dieſe Maſſenbeteiligung war der

Erfolg der Veranſtaltung ſichergeſtellt.

Das Halberſtädter Feſt der Arbeit war ein glänzender
Auftakt zur Reichstagswahl, durch den die Einigkeit
und Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft bewieſen wurde. Mehrere
Tauſend Teilnehmer im Feſtumzuge, alles gereifte Männer und

Frauen, bekundeten die enge Verbundenheit zwiſchen
Gewerkſchaften und Partei. Hinzu kamen noch die
große Zahl der Feſtteilnehmer, die Spalier bildeten und ſich auch

auf dem Feſtplatz einfanden. Alles war auf die kommende Reichs
tagswahl eingeſtellt, beſonders die große Kundgebung auf dem
Domplatz, bei der der Vorſitzende des Halberſtädter Orksausſchuſſes

klar und deutlich betonte, das nur durch eine ſtarke Sozialdemokratie

die Forderungen der Gewerkſchaften in den Parlamenten durch
geſetzt werden könnten. Aber auch die Jugend hatte man diesmal
beſonders erfaßt; das geſchah am Sonnabend durch einen wohl
gelungenen Fackelzug und eine von vielen Menſchen beſuchten

Feierſtunde auf dem Domplatz.
So war das Feſt der Arbeit in Halberſtadt ein Erfolg in jeder

Beziehung. Möge die Arbeiterſchaft von Halberſtadt auch bei den

Wahlen dieſelbe Geſchloſſenheit zeigen, dann iſt uns unſer Sieg
gewiß. Bis dahin aber muß noch intenſive Aufklärungsarbeit in
den Betrieben und Büros getrieben werden, damit die Lauen mit
geriſſen werden und damit Halberſtadt wieder eine ſtarke
Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen am
14. September zu verzeichnen hat.

t

Der Fackelzug der Jugend.
Es war ein guter Gedanke, zum diesjährigen Gewerkſchaftsfeſt

der Jugend eine beſondere Veranſtaltung zu widmen. Wer den
impoſanten Aufzug der Jugend am Sonnabend miterlebte, wird
ſicherlich mit uns der Meinung ſein, ſolche die Jugend begeiſternden
Feiern ſind dringend notwendig, wenn wir in der Gewerkſchaft und
in der Partei einen begeiſterungsfähigen Nachwuchs erhalten wol
len. Schon lange verfährt man an vielen Orten ſo, wie wit es am
Sonnabend in Halberſtadt erlebten. Die Hamburger LampionUm
züge, bei denen die Kinder das Laternenlied ſingen, weifen ſtets eine
rieſige Beteiligung auf, ſo daß man immer mehr dazu übergehen
mußte, ſolche Veranſtaltungen nach einem beſonderen Muſter zu ar

rangieren. Der große Erfolg der Halberſtädter Ver
anſtaltung am Sonnabend wird ganz gewiß dazu beitragen,
daß die Jugend künftig in gleichem Maße an die Oeffentlichkeit tritt
wie die Gewerkſchaftler.

Schon lange vor der angeſetzten Zeit ſammelten ſich die jungen
Gewerkſchaftler und die Kinder unſerer Geſinnungsfreunde auf dem
Paulsplan. Ordner waren eifrig damit beſchäftigt, den Zug aufzu
ſtellen und die Neuankommenden einzureihen. Das kamen die Ro
ten Falken mit Geſang über den Breiteweg zum Paulsplan. Die
Reichsbannerjugend, die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend und die ein
zelnen Jugendgruppen der Gewerkſchaften nahmen gleichfalls Auf
ſtellung Endlich ſetzte ſich der ſtattliche Zug in Bewegung Viele
Fahnen und Wimpel und die bunten Lampions der Schuljugend be
lebten den von drei Muſikkapellen begleiteten Zug. Es ging durch
die Schuhſtraße über den Fiſchmarkt und Holzmarkt, durch die
Schmiedeſtraße zum Domplatz, wo ſich bereits eine große Menſchen
menge verſammelt hatte, um den Zug zu empfangen. An der Weſt
ſeite des Domplatzes ſtand das in Rot gehüllte Rednerpult, von
Scheinwerferlicht umfloſſen. Hier marſchierte die Jugend auf, zu
beiden Seiten von Publikum eingeſchloſſen. Da ertönten Fanfaren
des Reichsbanners. Die Feierſtunde nahm ihren Anfang. Zu
erſt boten die Kinderfreunde einen Sprechchor einen Appell
an die Jugend. Daraufhin nahm Kollege Wolf das Wort, um der
Jugend zu ſagen, daß vor 16 Jahren der grauſame Weltkrieg, der
vielen Kindern den Ernährer raubte, begann. Die heutige Jugend
wiſſe kaum etwas von den Schrecken dieſes Krieges, deshalb müſſe
ihr in dieſer Erinnerungsſtunde geſagt werden, daß ein Krieg für
ein Volk ein Unglück iſt, bei dem die Arbeiterſchaft die größte Leid
tragende iſt. Dieſe ſchreckliche Zeit müſſe alle, auch die Jugend, hin
ter der Parole vereinigt finden „Nie wieder Kriegl“ Der
Redner ſprach vor der Jugend noch über den Staat von einſt und
heute, von den Gewerkſchaften und ihrem Kampf um die Beſſerſtel
lung des Arbeiters. Ganz beſonders treten die Gewerkſchaften für
die Jugend ein. Die Jugend ſei dazu berufen, das von ihren Vätern
geſchaffene und ausgebaute Werk fortzuſetzen. Sie müſſe deshalb,

xobald ſie das Alter dazu erreicht habe, in die HOrganiſationen der
Arbeiterſchaft eintreten und mitkämpfen gegen Ungerechtigkeit und
Unterdrückung. Mit einem dreifachen Hoch auf die organiſierte ſo
zialiſtiſche Arbeiterſchaft alle Teilnehmer ſtimmten begeiſtert ein

ſchloß der Redner ſeine Ausführungen.

Der Sängerbund knüpfte an dieſe Ausführungen mit dem
Liede Ich warte Dein“ von Uthmann an und hierauf folgte das
Sprechchorwerk „Der junge Tag“, geſprochen von Mitgliedern
der Jungſozialiſten und der Arbeiterjugend. Gegen Schluß des
Werkes ertönten Signale, und ein Zug junger Kämpfer mit Fahnen

Verlauf der Veranſtaltungen
Und Fackeln drang aus dem Hintergrunde von der Domplatzmitte her
auf die Sprecher ein und ſtimmte das wuchtige „Wacht auf, Ver
dammte dieſer Erde“ an, das von jung und alt mitgeſungen wurde
Damit hatte die Feier ihren Abſchluß erreicht. Wieder formierten ſich
die Teilnehmer Es leuchteten die Fackeln und Lam-
pions guf. Und unter klingendem Spiel wurde der Weg durch
Weſtendorf, Grudenberg, Bakenſtraße nach dem Anger genommen.
Der Fackelzug hatte eine ziemliche Länge Die letzten Teilnehmer
befanden ſich noch auf dem Domplatz, da bog die Spitze ſchon m
Grudenberg ein. An der Spitze marſchierte das Jungbanner; ihm
ſolgten die Jugendgruppen der Partei Dann begann die lange
Reihe der Lampionträger, die voll Stolz im Zuge einherſchritten.
Die Reihe der Lampionträger wollte faſt kein Ende nehmen. Schließ-
lich tauchten die gewerkſchaftlichen Jugendgruppen mit ihren Wimn
peln und Fackeln auf. Die Jugend vom Bau, die Gutenbergjünger,

die Schneider, die Holzarbeiter uſw., alle waren recht zahlreich ver
treten Auf dem Anger würden die Fackeln zuſammen ge
worfen und der ſchöne Zug aufgelöſt. Dann zog die Jugend nach
Hauſe und erzählte von dem großen und ſchönen Erlebnis, von dem
ſie noch recht lange zehren wird.

Aigenehm wurde es empfunden, daß die Uebertragung der Rede

und der Darbietungen durch eine Lautſprecheranlage des
Arbeiter Radiobundes erfolgen konnte. Wäre dieſe An
lage nicht vorhanden geweſen, dann hätte die impoſante Kundgebung
auf dem Domplatz nicht einen ſo prächtigen Eindruck auf die Teil
nehmer hinterlaſſen, denn auf eine ſo weite Entfernung, wie hier die
Teilnehmer vom Rednerpult ſtanden, kann die menſchliche Stimme
nicht durchdringen. Allgemein hörte man, daß die Sonnabend-Ver-
anſtaltung gut angeſprochen hat. Sie war ein voller Erfolg
für die Sache der Gewerkſchaften.

Der Aus h curnn Sonne
Nach dem gutgelungenen Auftakt zum Feſt der Arbeit am Sonn

abend folgte am Sonntag ein Maſſenaufmarſch der freien
Gewereſchaften, wie ihn Halberſtadt ſeit langer Zeit nicht
mehr geſehen hat. Alle Gewerkſchaften waren der Parole ihres Orts
ausſchuſſes mit dem größten Teil ihrer Mitglieder gefolgt. Es gab
Gewerkſchaften, die faſt bis zum letzten Mann zur Stelle waren.
Gleich nach Mittag wurde es in der Stadt lebendig. Die Gewerk
ſchaftler eilten den feſtgelegten Sammelpunkten zu, um von dort
aus zur Wilhelmſtraße zu marſchieren, wo die Zuſammenſtellüng des
Feſtzuges erfolgte. Gewerkſchaft an Gewerſchaft reihte ſich. Fahnen
und Winpel, Schilder mit Aufſchriften, Transparente und Gewerk
ſchaftsEnbleme ragten aus den Maſſen hervor. Gegen 18,45 Uhr
ſehte ſich der aus mehreren Tauſenden beſtehende
Feſt zug in Bewegung, geführt von den freigewerkſchaftlich orga
niſierten Muſikern. Jm Zuge bemerkte man auch Buchdrucker aus
Wernigerode, Oſterwieck und Oſchersleben, die am Vormittag an
einer Bezirkstagung ihres Verbandes im Halberſtädter Gewerk
ſchaftshauſe teilgenommen hatten.

„Einigkeit macht ſtark!“

ſo lautete die Jnſchrift eines großen Transparentes an der Spitze
Andere Transparente trugen Aufſchriften, mit denen gegen Lohn
ſenkung, gegen Reaktion gegen Verſchlechterung
der Krankenverſicherung und der Arbeitsloſenver-
ſche rung proteſtiert wurde. Neben dieſen an den Ernſt der jetzi
gen politiſchen Situation erinnernden Transparenten führten die
Gewerkſchaften auch Schauſt ücke mit, die auf die Berufsgattung
Bezug nahm. So ließen die Handſchuhmacher zwei große
Handſchuhe ihre großen Marſchgruppe vorantkragen. Die Zim
merer führten in Miniatur die Holzgerippe von Dachſtühlen und
die Landarbeiter ſtellten eine bunte Schnittergruppe auf. Ein
beſonderes Kapitel bei dieſem großen Feſtzug waren

die Feſtwagen,
die ungemein wirkungsvoll und originell aufgebaut und ausgeſtattet
worden waren; jedem Feſtwagen lag eine Idee zugrunde, deren
ausgeſchmückte Wiedergabe mit, ungeheurem Fleiß und Arbeit mög
lich wurde. Zuerſt bemerkte man den mit friſchem Grün geſchmück
ten Feſtwagen der Arbeiterwohlfahrt, hinter dem die
Helferinnen dieſer ſtets hilfsbereiten Organiſation der Arbeiterſchaft
ſchritten. Es folgte der maſſige Erntewagen des Land
arbeiterverbandes, von vier Pferden gezogen und von
Schnittern begleitet und beſetzt. Der Verband der Nahrungs-
mittel und Getränke arbeiter war mit zwei Feſtwagen
vertreten. Ein mit Fleiſchern beſetzter Wagen ſchilderte mit großen
Zahlen die Stärke des Verbandes und die andere, nicht zu unter
ſchätzende Sektion des Verbandes, die Brauer, waren mit einem
Rieſenfaß aufgefahren und füllten aus kleineren Fäſfern in ſtei
nerne Krüge jenes vielfach beſungene Naß. Eine mächtige in Rot
gehüllte vierkantige Säule verkörperte den Geſamktver-
band, den neuen Großverband der 800 000 die Herſtellung und
Ausſchmückung dieſes Wagens war beſonders geſchmackvoll und nach

künſtleriſchen Geſichtspunkten erfolgt. Es folgte ein großer Wagen
der „Volksfürſorge“ mit überſichtlicher Ankündigung über die
Größe dieſer genoſſenſchaftlichen Einrichtung. Auch die Halber
ſtädter Konſumgenoſſenſchaft war mit einigen Wagen
vertreten. Groß leuchteten die Buchſtaben „GEG“ auf rotem
Grunde; hinter einem der Wagen ſchritt das Verkaufsper
ſonal in weißen Kitteln. Während des Umzuges wurden an die
Kinder kleine Fähnchen der Konſumgenoſſenſchaft und der
Volksfürſorge verteilt. Eine beſondere Erwähnung verdient auch der
Feſtwagen unſeres Halberſtädter Parteiorgans des „Halberſtäd-
der Tageblatts“, der in vergrößerter Form die Titelzeile unſe
es Blattes brachte und darüber durch große Buchſtaben SPD. als
Parteizeitung beſonders gekennzeichnet wurde. Dieſer Wagen war
ferner ausgeſchmückt mit Schlagzeilen über die Bedeutung der ſo
zialdemokratiſchen Preſſe

Alle Straßen, die der Feſtzug paſſierte, wieſen eine
ſtarke Spalierbildung

durch die Bevölkerung auf. Beſonders an Straßenkreuzungen, aber
auch am Fiſchmarkt, an der Poſt und dann vor allem in der Unter
ſtadt, wo zahlreiche Arbeiterwohnungen durch Fahnen geſchmückt
waren, wurde der Feſtzug lebhaft begrüßt. Ueberall wurden den
Feſtzugskeilnehmern aus den Fenſtern Blumen zugeworfen als be
ſonderes Zeichen der Sympathie und des Verbundenfeins. Kurz
nach 14 Uhr begann auf dem Domplatz der Aufmarſch zur großen
Kundgebung. Jn mehreren Zügen nahmen die Anmarſchierenden
vor dem Rednerpult Aufſtellung; immer neue Züge rückten heran
und mit ihnen neue Menſchenmaſſen, die dieſer Kundgebung bei
wohnen wollten. Nachdem ein Kampflied der Arbeiterſänger ver
klungen, ergriff der

erſte Vorſitzende des Orksausſchuſſes, Kollege Backsmann

das Wort zur Feſtanſprache. Er brachte darin in klaren und ein
deutigen Worten die enge Verbundenheit von Gewerk
ſchaften und Sozialdemokratie zum Ausdruck und ſtellte
mit beſonderem Nachdruck feſt, daß, wenn die Gewerkſchaften große
Veranſtaltungen treffe, ſo ſei beſtimmt ein wichtiger Grund dazu
vorhanden. Der Orksausſchuß des ADGB. hatte alle Urſache, die
Halberſtädter Arbeiterſchaft zuſammenzurufen, denn es gelte jetzt
gemeinſam mit der Sozialdemokratiſchen Partei zu-
ſammenzuſtehen in dem großen Kampf, der von den Gegnern der
Arbeiterſchaft entfeſſelt wurde. Die enge Verbundenheit zwiſchen

Gewerkſchaften und Sozialdemokratie iſt auch im kommenden Wahl
kampf, eine unbedingte Notwendigkeit, denn beide Organiſationen
haben gemeinſam Stein auf Stein zum großen Gebäude der Arbei
kerbewegung zuſammengetragen und haben das geſchaffen, was wir
heute beſitzen. Wir haben alle Urſache, mit aller Deutlichkeit und in
aller Oeffentlichkeit zu ſagen, daß es die große Sozialdemo-
kratiſche Partei geweſen iſt, die in den Parlamenten mit
Nachdruck für die Forderungen der Arbeiterſchaft eingetreten iſt.
Unſere Gegner glauben jetzt die Zeit für gekommen, in der ſie der
Arbeiterſchaft alle Errungenſchaften und Erfolge zunichte machen
können. Was nicht der Krieg und die Jnflation vermochte, glauben
ſie jetzt mit erlaubten und unerlaubken Mitteln zu erreichen. Ueber
drei Millionen Arbeiter ſind aus dem Produkkionsprozeß herausge-
riſſen worden. Lohnſenkung und Arbeitszeitverlängerung und damit
Herabdrückung des Lebensniveaus der Arbeiterſchaft, ſind das Ziel
der Reaktion. Jmmer mehr geht die Induſtrie dazu über, Werke
ſtillzulegen, um im Kampfe gegen die Sozialverſicherung, gegen
Kranken und Arbeitsloſenverſicherung, Argumente zu ſchaffen. Wenn
dieſe Gegner der Arbeiterſchaft Recht behalten, dann wird die Ar
beiterſchaft in eine alte Knechtſchaft zurückſinken, dann wird ſich der
Arbeiter noch nicht einmal das Krankſein erlauben dürfen, denn dieſe
Krankheit wird ihm teuer zuſtehen bekommen. Die von der Reaktjon
gewünſchten Zuſtände dürfen nie und nimmer Wirklichkeit werden.

Gemeinſam mit der großen Sozialdemokratie müſſen die
Gewerkſchaften die Angriffe der Reaklion abſchlagen.

Jeder freie Gewerkſchaftler muß ſich des Ernſtes der Lage bewußt
werden und muß am nächſten Wahltag, am 14. Septem
ber, ſeine Stimme für die Sozialdemokratie abgeben, denn es gilt
eine deutſche Republik zu ſchaffen, in der jeder als Menſch leben
kann. Aber nur die völlige Einigkeit und Geſchloſſen-
heit wird die deutſche Arbeiterſchaft zum Siege führen.

Mit einem dreifachen Hoch auf die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
beendigte Kollege Backsmann ſeine mit ſtarkem Beifall aufgenom
menen Ausführungen, deren Uebertragung durch mehrere Laut
ſprecher des Arbeiter RadioBundes einwandfrei erfolgte ſo daß alle
Feſtteilnehmer ſeinen Worten folgen konnten. Die Arbeiter
ſän ger ſangen nun das alte Kampflied „Tord Foleſon“ mit
dem überwältigenden Schluß

Das iſt das Herrliche, das Große auf der Welt:
Das Banner bleibt ſtehn, wenn der Mann auch fällt

Damit hatte die große Kundgebung auf dem Domplatz ihr Ende
erreicht. Wiederum formierten ſich die Maſſen und zogen durch
Weſtendorf, Grudenberg, Bakenſtraße, Voigtei, Gröperſtraße, Huy
ſtraße, Burchardiſtraße nach dem Anger. Auch hier hatten ſich
große Menſchenmengen eingefunden, die den Feſtzug, der
ſich alsbald auflöſte, empfingen Obwohl viele Sitzgelegenheiten ge
ſchaffen worden waren, reichten ſie nicht aus, um allen einen Platz
zu gewähren. Deshalb raſteten viele der Feſtteilnehmer im Raſen
und erquickten ſich dort nach anſtrengendem Marſche mit Speiſe und

Trank. Jn dieſer Beziehung war recht gut geſorgt worden, denn es
gab zahlreiche Verkaufsſtände, in denen Milch, Bier, Eis, Eßwaren
uſw. feilgehalten wurden. Da das Wetter ſich immer mehr beſſerte
und die Sonne dunkle Wolken vertrieben hatte, konnten ſich die
Verkäufer nicht über mangelnde Nachfrage beklagen.

Auf dem Feſt platz bewegte ſich froh eine bunte Menge. Die
Känd er intereſſierten ſich für das Zelt und das Kaſpertheater der
Kinderfreunde und eifrig waren die Arbeiterſamarüiter bei
der Arbeit, für ihre Zwecke kleine Scherflein zu ſammeln. Jhnen
kam dieſes große Treffen der Arbeiterſchaft gerade recht, um ſich in
Erinnerung zu bringen. Das war gut ſo, zumal ſie ja doch ihre Ar
beit ſonſt in aller Stille verrichten. Der Arbeiterfußballklub „Bur
gun d“ bekam durch das Feſt der Arbeit eine große Zuſchauerſchar;
es kam ein Spiel zwiſchen den erſten Mannſchaften von Halberſtadt
und Hadmersleben zum Austrag. Hadmersleben war ſchneller
ſpielte mit größerem Glück und konnte das von beiden Mannſchaften
gut durchgeführte Spiel mit 5:0 gewinnen.

Mehrere Muſikkapellen ſorgten ferner auf dem Feſt
platze für Unkerhaltung. Gegen abend wechſelten ſie ihr Domizil,
denn das Programm ſah einen Feſtball und ein Konzert im
„5 de um“ vor. Dieſe abſchließenden Veranſtaltungen wieſen gleich
falls einen Maſſenbeſuch auf. Nach Anbruch der Dunkelheit
gab es auf dem Anger noch eine Senſation. Es wurde von einem
Feuerwerker ein intereſſant arrangiertes Feuerwer k abgebrannt.
Dieſem prächtigen Schauſpiel mit den farbigen Figuren, den hoch
ſchießenden Raketen und kräftigen Kanonenſchlägen folgte wiederum
eine große Menſchenmenge. Jm „Odeum“ aber nahm das Feſt ſei
nen Fortgang. Es wurde ohne Mißklang und ohne Störung be
endet. Es war ein impoſantes Feſt der Arbeit, ein aus
gezeichneter Auftakt zur Reichstagswahl und eine glän
zende Werbung für die Gewerkſchaften und für die
Partei.

x

Der Feſtzug im Bilde.
Von dem Gewerkſchaftsfeſtzug ſind geſtern photographiſche Auf

nahmen gemacht worden und zwar dreißig verſchiedene Alle be
merkenswerten Gruppen ſind im Bilde feſtgehalten. Wer Bilder
zum Selbſtkoſtenpreiſe von 25 Pfennig wünſcht, kann im Gewerk
ſchaftsſekretariat, Gerberſtraße 15, Beſtellungen aufgeben.
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Nervöſe Herzleiden.
Die Zeit iſt noch nicht ſo fern, in der das netvöſe Herz als Ur

ſache für Turnbefreiung der Schulkinder in Betracht kam. Heute
ſteht man dieſer Erſcheinung des nervöſen Menſchen gleichgültiger
gegenüber. Man hat eingeſehen, daß auch das ſogenannte nervöſe
Herz nur ein Teil im Geſamtorganismus iſt, der in dieſem Fall eben
allgemein nervös iſt. Dabei können die wahren Urſachen der Ner
voſität und damit auch des nervöſen Herzens völlig verſchieden von
einander ſein. Charakteriſtiſch für das nervöſe Herz iſt lediglich die
Bevorzugung des Herzens als Sitz nerwöſer Störungen.

Das Herz, dieſer Motor für das Kreislaufſyſtem des Blutſtroms,
wird dirigiert von dem vegetativen, als nicht dem Willen unterwor
fenen Nervenſyſtem. Eine geſteigerte Empfindlichkeit dieſes Nerven
ſyſtems mit einſeitiger Belaſtung des Herznerves kann ein nervöſes
Herz zur Folge haben. Es gibt Menſchen, die ſchon bei einem kleinen
Schreck, bei plötzlicher Furcht, bei peinlichen Situationen oder un
angenehmen äußeren Ereigniſſen mehr oder minder belangvoller
Natur heftiges Herzklopfen bekommen Andere, ebenfalls nervöſe
Herzen, laſſen ihren Träger in ſolchen Situationen erblaſſen. Dieſer
Vorgang iſt an und für ſich auch bei normal., Nervenſyſtem möglich,
nur daß der Grund ſchwerwiegender ſein muß, und die Erſcheinung
des Erblaſſens, die ja eine Funktion des Herzmuskels darſtellt in
Verbindung mit der Gefäßmuskulatur, nicht ſö häufig eintritt. Alſo
bedeutet das nervöſe Herz nur eine Funktſonsſteigerung der nor
malen Funktion dieſes Organs. Allerdings eine Steigerung, die doch
keine Leiſtungsſteigerung bedeutet, ſondern für den Betroffenen
eine Beläſtigung. Selbſt wenn die leichte Reaktionsfähigkeit auf
Gefühle und Sikugationen nicht immer nur ärgerlichen, ſondern bis
weilen auch angenehmen Hintergrund haben kann, iſt die Erregbar
keit oder beſſer geſagt, Ueberregbarkeit des Herzens läſtig. Jn ſol
chen Fällen pflegt die Herztätigkeit wie auch bei dem normalen Ner
venſyſtem beſchleunigt zu ſein Nur der Grad der Beſchleunigung
und der Anlaß unterſcheidet vom normalen

Die Krankheitserſcheinungen des nervöſen Herzens gehen von der
Norm aufwärts bis zu den allerſchwerſten Graden. Leichte, kaum
fühlbare Mißempfindungen ſteigern ſich zu allerſchwerſten Anfällen.
Herzklopfen, Drückgefühl, Ziehen und Stechen in der Herzgegend
quälen den Nervöſen mit nervöſem Herzen. Jm Grunde ſind das
Symptome, die bei ernſthaften Herzerkrankungen ebenfalls auftreten
können. Der Unterſchied iſt der, daß bei dem nervöſenHerz abgeſehen
von der Erregbarkeit des Nervenſyſtems keine organiſchen Verände
rungen am Herzen zu finden ſind.

Daher iſt auch die Therapie des nervöſen Herzens relativ leicht,
wenn auch der Nervöſe ſelbſt nicht immer daran glaubt Allge
meine Geſundheitspflege leichte diätetiſche Maßnahmen, kurzum
vernünftige, geſunde Lebensführung, das ſind die Heilmethoden bei
nervöſen Herzen Der Arzt wird gut daran tun, den Hinweis auf
das geſunde Organ immer und immer wieder vorzubringen. Der Pa
tient mit nervöſem Herzen muß überzeugt werden, daß die nervöſen
Erſcheinungen am Hergen noch längſt keine Gefahr für ihn bedeuten
und daß organiſch keine Veränderungen vorliegen.

Selbſtverſtändlich müſſen erregende Mittel wie Alkohol, Nikotin
und Gewürze, die auch ſonſt geeignet ſind, das Nervenſyſtem zu
reigen, vom Menſchen mit nervöſem Herzen ebenfalls gemieden
werden. Aber das weſentliche iſt doch die pſychiſche Beruhigung
Man weiß, das Nervöſe ihre Herzzuſtände oft ſchon dann bekommen,
wenn ſie nur an die Gelegenheit denken, bei denen dieſe Zuſtände
zum erſten Mal aufgetreten ſind. Bei Kindern mit nervöſem Herz
ſind pädagogiſche Maßnahmen, zweckmäßige Erziehung, wichtiger als
therapeutiſche. Man hüte ſich vor Ueberbewertung der Pulsbeſchleu
nigung und beſchleünigter Herzaktion, wie ſie nach körperlichen Lei
ſtungen bei Kindern, aber nicht nur bei ihnen, auftreten können und
manchmal auch müſſen. Wenn ein organiſcher Herzfehler vom Arzt
nicht nachgewieſen werden kann, hilft Ermunterung, Zuſpruch und

Aus Oſterwieck.
ow. Das Programm für das Gewerkſchaftsfeſt am kommenden

Sonntag iſt fertiggeſtellt. Die Feſtleitung iſt bemüht geweſen, allen
Wünſchen gerecht zu werden Wir bitten, das Inſerat in der
heutigen Nummer zu beachten.

ow. Lederarbeiter. Zu einer Verſammlung hatte am Sonn
abend abend der Ortsverein Oſterwieck ſeine Mitglieder im Rats
garten eingeladen. Die Abrechnung vom 2. Quartal gab der
Kaſſierer Koll. Sachtleben, Auf Antrag der Reviſoren wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt Ueber das verfloſſene diesjährige
Stiftungsfeſt referiert Koll. Blümel. Dann nahm Genoſſe
Bürgermeiſter Hartmann das Wort zu ſeinem Vortrag „Jn
duſtrieller Friede Redner ſagte Warum iſt der Reichs
tag aufgelöſt? Nicht außenpolitiſche Gründe waren maßgebend,
ſondern die Arbeiterparteien konnten nicht zugeben, daß die ge
ſamte ſoziale Geſetzgebung niedergeknüppelt werden ſollte. Politik
und Wirtſchaft ſind eng miteinander verknüpft. Wer die wirt
ſchaftliche Macht hat, beſitzt heute auch die politiſche Macht. Die
wirtſchaftliche Macht aber kann ſich nur eine gute organiſierte und
diſziplinierte Arbeiterſchaft erringen. Der Redner ſprach dann über
deutſche und amerikaniſche Wirtſchaftsverhaltniſſe. In der anſchlie
ßenden regen Debatte ſprach Koll. Kollecker über Tarif und Schlich
tungsweſen. Koll. Rietz behandelte das Thema „Die Gewerk
ſchaften und die kommende Wahl Es ſei Pflicht aller Gewerk
ſchaften und deren Mitgliedſchaften, an kommender Wahl intenſiven
Anteil zu nehmen. Jn ſeinem Schlußwort kritiſiert Bürgermeiſter
Hartmann noch einmal das Unverantwortliche Verhalten der Reichs
regierung, welche jetzt mit dem Artikel 48 die minderbemittelten
Schichten des Deutſchen Volkes aufs ſchwerſte belaſte. Anſchließend
machte Koll. Fricke noch einige wichtige Ausführungen über die
einſchneidenden Verſchlechterungen im Krankenkaſſenweſen.

ow. Gewerkſchaftskarkell. Heute abend 20 30 Uhr wichtige
Sitzung im Ratsgarten. Alles muß erſcheinen.

Aus Oſchersleben.
o. Die Arbeiterinvaliden proteſtieren? Die hieſige Ortsgruppe

des Zentralverbandes der Arbeiterinvaliden veranſtaltete am Sonn
abend im Stadtpark eine äußerſt ſtark beſuchte Mitgliederverſamm
lung Nachdem der Vorſitzende Gen Redlich den im letzten
Monat verſtorbenen Mitgliedern warme Worte des Dankes nach
gerufen, nahm er Stellung zu den durch die Notverordnung
des Reichspräſidenten geſchaffenen Verſchlechterungen der Sozial
verſicherung. Es ſei den Invaliden und Alkersrentnern, nachdem
es gelungen ſei, dank der tatkräftigen Wirkungsweiſe der Organi
ſation alle Mitglieder der Krankenkaſſe zuzuführen, vollkommen
unmöglich von ihren kärglichen Renten außer den, wenn auch
geringen Beiträgen, weitere Beträge für Krankenſcheine u. Arznei
zuſchläge aufzubringen. Das Vorgehen der Regierung ſei umſo
ſchmachvoller, da man auf der anderen Seite verſuche, auf kaltem
Wege die geſamte Fürſorgemaßnahmen abzubauen. Der Redner
forderte alle Anweſenden auf, reſtlos zu der am 17. Auguſt in
Aſchersleben ſtattfindenden Straßendemonſtration der
Jnvaliden des ganzen Kreiſes teilzunehmen. Eine im Sinne
der Ausführungen des Gen, Redlich aufgeſtelte Reſolution

Das Familiendrama am Hirſchler Brink.
ClausthalZellerfeld. Wie vor einigen Tagen gemeldet, fanden

Paſſanten in der Nähe des Hirſchler Brink zunächſt die Leiche eines
älteren Mannes und ſpäter auch einer Frau, die Schnittwunden an
den Händen aufwieſen. Die polizeilichen Feſtſtellungen haben nun
mehr ergeben, daß es ſich um das Lokomotivführer Ehepaar Le
wandowſki handelt. Der Mann war bis 1928 als Lokomotivführer
und zwar zuletzt in Eßfeld bei einer Feldbahn tätig. Seit dieſer
Zeit iſt er arbeitslos und hat ſich bisher ſtets vergeblich um Stel
lung bemüht. Die große Not hat die beiden alten Leute ver
zweifeln laſſen und in den Tod getrieben Ihre letzte Zuflucht
ſtätte war bei einem Gaſtwirt in Rieſenbeek geweſen. wo ſie auf
Koſten der Gemeinde einige Tage verpflegt worden waren. Nach
ihrer Weiterwanderung, angeblich nach Braunſchweig, wo ſie die
Hilfe eines Freundes in Anſprüch nehmen wollten, muß ihnen dann
der Gedanke gekommen ſein, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden
Der Mann hat dann ſeiner Frau die Pulsadern aufgeſchnitten, ſich
eine Strecke weit fortbegeben und auf die gleiche Weiſe den Tod
geſucht.

Tödlicher Mokorradunfall.
Magdeburg. In der Nähe von Egeln ſtürzte der Arbeiter Otto

Rauſchenberg, wohnhaft in Egeln, Breiter Weg 22, infolge Platzens
des Hinterreifens mit ſeinem Motorrade. Der Verunglückte würde

Einlieferung ſeinen Verletzungen erlag,

Ein Kind vor dem Erkrinken gerettet.

Jeßnitz. Das fünfjährige Kind eines hieſigen Einwohners
ſtürzte beim Spielen plötzlich von der Mauer in die Mulde und
wurde über das Wehr abgetrieben. Ein Fräulein hatte den Unfall
bemerkt und es gelang ihr noch rechtzeitig eine in den Fluß hin
ragende Sandbank zu erreichen, von der aus ſie das vorüber
kreibende Kind erfaſſen und aus den Fluten retten konnte. Das
Kind hat ſcheinbar keinen ernſtlichen Schaden genommen.

Mord und Selbſtmord eines Kranken

Deſſau. Heute früh überfiel der bei dem Kreiswegewärter
Müller in Dohndorf wohnende 26 Jahre alte Arbeiter König, die
Angehörigen Müllers. Er zog einen Revolver und feuerte auf alle
Perſonen, die ihm in den Weg kraten. Die 28 Jahre alte Frau
Müller würde getötet, ihre 60jährige Schwiegermutter lebensge
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denten wie auch der Regierung zugeleitet werden. Nunmehr nahm
der Gen. Rentſch das Wort, um in deutlicher Art und Weiſe
das Vorgehen der Regierung von der politiſchen Seite zu be
leuchten. Es dürfe und könne auf keinen Fall mehr vorkommen
daß auch wir, ein Invaliden oder Altersrentenempfänger bei der
kommenden Reichstagswahl ſeine Stimme einer bürgerlichen Partei
gebe. Alle Wahlverſprechungen dürſten alle Mitglieder nicht ab
halten, ihre Stimme nur der einen Partei zu geben, die allein ſchon
immer die Intereſſen der Jnvaliden vertreten habe, der Sozial
demokratiſchen Partei Nur den Sieg gebe die Garantie
für eine beſſere Zukunft Starker Beifall bewies, daß die Worte
des Gen. Rentſch auf fruchtbaren Boden gefallen waren. Nach Er
ledigung einiger örtlicher Fragen fand die Verſammlung ihr Ende.
Muſikmeiſter F. Unger hatte ſich in Uneigennütziger Weiſe mit
ſeiner Kapelle zur Verfügung geſtellt und ſo erklang bis gegen
7 Uhr ein Gartenkonzert, das auch auf den vergrämten Geſich
tern der Aermſten der Armen ein fröhliches Leuchten hervorzaubert.

o 5S0z. Partkei. Heute abend 201 Uhr Vorſtandsſitzung im
Stadtpark. Am Mittwoch abend ſindet an Stelle der Funktionär
ſitzung die Parteiverſammlung ſtatt. Jn Anbetracht der
bevorſtehenden Wahlen iſt das Erſcheinen aller Mitglieder unbe
dingt erforderlich.

Kreis Oſchersleben.
Werbebezirkskonferenzen.

Jm Kreis Oſchersleben finden folgende Werbebezirkskonferenzen
ſtatt.

Am Monkag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr, in Ander
beck, Lokal Heinemann, für die Orte Dedeleben, Anderbeck, Huy
Neinſtedt, Badersleben und Dingelſtedt.

2. Am Mitkwoch, d. 6. Auguſt, abends 8 Uhr, in Schlan
ſtedt, Lokal Heine, für die Orte Eilenſtedt, Eilsdorf, Schlanſtedt,
Aderſtedt.

3. Am Freitag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr, in Schwane
beck, Lokal „Deutſches Haus“ (Gen. Mundt), für die Orte Schwane
beck, Nienhagen, Crottorf, Gröningen, KloſterGröningen und Groß
Alsleben.

4. Am Dienstag, d. 12. Auguſt, abends 8 Uhr, in Hamers
leben, Lokal Möller, für die Orte Beckendorf, Ottleben, Hornhauſen,
Neuwegersleben, Hamersleben und Gunsleben,

Die bei den Werbebezirkskonferengen nicht berückſichtigten Orte
werden in örtlichen Funktionärſitzungen zu der Vorbereitung des
Wahlkampfes Stellung nehmen. Der Termin wird noch vom Sekre
tariat bekannt gegeben.

Wir verpflichten die Parteivorſitzenden, alle parteigenöſſiſchen Ge
meindevertreter und ſonſtigen Funktionäre zum Beſuch der Konfe
renzen aufzufordern. Es ſoll eine gründliche Vorbereitung des Wahl
kampfes beſprochen werden. Referent Parteiſekretär Genoſſe Schu

macher. Mit Parteigruß!
Der Ankerbezirksvorſtand. J. A. Ern ſt Schumacher.

Hornhauſen, 3. Auguſt. Bannerwei he. Bei beſtem Wetter
und bei ſehr guter Beteiligung der auswärtigen Genoſſen konnte
die HOrtsgruppe der Partei geſtern die Weihe des neuen Banner
vornehmen Auf dem Feſtplatz hieß nach einem Begrüßungslied
der Arbeiterſänger der Gen. Kruſe alle Feſtteilnehmer herzlich
willkommen. Nunmehr nahm der Gen. S ch uh mache r-Magde
burg die Weihe des neuen Banners vor. Gen. Schuhmacher wies
auf die augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe hin und ermahnt
alle zur kommenden Wahl, ihre Pflicht zu tun. Unſer Kampf geht
um die Erreichung eines Reichstages ſozialer Gerechtigkeit Nie
mals dürfe es wieder vorkommen, daß die Sozialdemokratie von
den bürgerlichen Parteien ausgeſchaltet werde. Die Weihe des
neuen Banners fällt in der Zeit der Mobilmachung der Partei zu
neuem ſchwerem Kampfe. Möge es dazu beitragen, den Sieg der
Sozialdemokratie zu vervollſtändigen. Mit dem Wunſche an die
Hornhäuſer Genoſſen, immer treu zu ihrer Fahne zu ſtehen, wurde
das Banner übergeben Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die Sozialdemokratie ſchloß der Gen. Schuhmacher ſeine Aus
führungen. Wuchtig ertönte nun von Hornhäuſer und Oſchers
leber Arbeiterſängern des Uthmann ſche „Tord Foleſon“ Von ver
ſchiedenen Parteivereinen und anderen Organiſationen wurden
nunmehr Fahnennägel überreicht. Mit herzlichen Worten ſtattete
der Genoſſe Kruſe den Dank der Feſtgeber ab und ſchloß mit
dem Gelöbnis, alles daran zu ſetzen, um dem Sozialismus zu

dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt, wo er kurz nach ſeiner

dort in den Hof, wo keine Feſtnahme erfolgte

wurde einſtimmig angenommen und ſoll ſowohl dem Reichspräſi

Mittfeldeutfsche uns h.
fährlich verletzt. Darauf ötete ſich König ſelbſt. Der Täter litt an
einen Naſenkrebs und war ſehr ſtreitſüchtig. Darauf dürfte die Tat
zurückzuführen ſein. Zu der Bluttat erfahren wir noch folgende
Einzelheiten Der Kreiswegewärter Müller ging zu der gewohnten
Zeit, früh ſechs Uhr, aus der Wohnung, um ſich zu ſeiner Arbeits
ſtelle nach Köthen zur Bauverwaltung zu begeben. Er verab
ſchiedete ſich noch von König und ſeiner Frau. Ungewöhnliches
war dem König jedenfalls nicht anzumerken. Auf der Arbeitsſtelle
angelangt, erhielt Müller den telephoniſchen Anruf, daß zu Hauſe
etwas Schlimmes paſſiert ſei. Bei ſeinem Eintreffen fand er die
Frau bereits tot und König und ſeine Schwiegermutter bewußtlos
vor. Auf ärztliche Anordnung wurden beide Schwerverletzte nach
der Univerſitätsklinik in Halle überführt. König, der eine ſchwere
Gehirnverletzung davongetragen hat, dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen. Die Tat ſelbſt wird auf ein Krebsleiden des König
zurückgeführt, das ihn ſehr nervös und unverträglich gemacht
haben dürfte.

Deutſche Kinder aus Paläſtina in Deſſau.

Deſſau. Am Sonnabend werden 18 Schüler der Oberklaſſe der
Deutſchen Schule in Bethlehem bei Haifa (10 Buben und 8 Mäd-
chen in Begleitung von drei Erwachſenen), die ſich auf einer von
der Levante unentgeltlich ermöglichten Deutſchlandreiſe von Alex
andrien über Malta, Algerien uſw. nach Hamburg befinden, in
Deſſau eintreffen und hier drei Tage verweilen

Einbrecherjagd über die Dächer.

Halle. In der vergangenen Nacht gelang es der Kriminalpolizei
nach einer aufregenden Jagd über die Dächer, auch den vierten
der Täter zu ſtellen, die vor einiger Zeit einen größeren Einbruch
in ein Gardinenhaus verübt hatten. Es handelt ſich um den
24 Jahre alten Zuchthäusler Winkelmann, der ſeinerzeit in Er
fahrung gebracht hatte, daß an dem fraglichen Tage eine größere
Geldſumme im Geldſchrank der Firma aufbewahrt wurde. Er
mußte jedoch, ebenſo wie ſeine drei Komplizen, feſtſtellen, daß der
Geldſchrank allen Bemühungen ſpottete, ſodaß die Einbrecher ohne
Geld abziehen mußten. Sie hielten ſich zwar teilweiſe durch Mit
nehmen von Gardinen und Vorhängen ſchadlos, wurden aber beim
Verkauf der Sachen erwiſcht. Die Kriminalpolizei ſpürte Winkel
mann in einer Wohnung auf. Er flüchtete jedoch durch das Fenſter
des dritten Stockwerks auf das Dach eines Nebenhauſes und von

weiteren Siegen zu verhelfen. Nun entwickelte ſich ein fröhliches
Treiben auf dem Feſtplatz. Die Arbeiterturner warteten mit
Geräteübungen, ſowie Hand und Fußballſpielen auf, die Arbeiter
ſänger ließen noch verſchiedene Chöre ertönen und die Oſchersleber
Stadtkapelle trug zu ihrem Teil dazu bei, eine harmoniſche Stim
mung zu ſchaffen. Ein Feſtball hielt die Teilnehmer bis in de
ſpäten Abend hinein zuſammen.

Aus Thale.
t. Die Maſſen matrſchieren auf. So ſollte es, wie aus den An

kündigungen zu erſehen war, am Freitag anläßlich einer „großen
Antikriegskundgebung der Kommuniſten auf der Freiheit geſchehen
Leider blieben die Maſſen aus und man war genötigt, einſchließlich
der Spielleute und den „Maſſen aus Blankenburg“, mit vielleicht
60*—80 Kinder, Frauen und Männer zu marſchieren.

t. Mit dem Rade geſtürzk. Der Händler Trebra von hier kam
mit dem Rade ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich einen komplizierten
Armbruch und Verletzungen am Kopf, Händen und Füßen zuzog.
Die Arbeiterſamariterkolonne konnte ihm die erſte Hilfe leiſten.

t. Zu einer Schlägerei vor dem hieſigen Bahnhofsgebäude
kam es am Sonnlag vormittag zwiſchen zwei Frauen Sie brachten
ſich ziemliche Verlezungen im Geſicht und an den Armen bei. Beide
ſuchten danach in der Polizeiwache Schutz

Aus Quedlinburg.
q. Die Parkeiverſammlung am Freitag hatte ſich eines außer

ordentlich guten Beſuches zu erfreuen Sie ſtand ſchon im Zeichen
der Wahlarbeit. Reichstagsabgeordneter Gen. Bagader verſtand
es, den in den letzten Zügen liegenden Reichstag zu ſchildern und
ging dann auf die Ziele der zerkrümmerten bürgerl. Parteien ein.
Sie verſuchen mit allen Mitteln, eine geſchloſſene Front gegen die
Sogialdemokratie zu bilden, um im Reichstag als größte Fraktion zu
gelten und nach parlamentariſchem Brauch mit der Regierungsbil
dung betraut zu werden. Die Kündigungen in Berlin uſw. zeigen,
daß verſucht wird, die Angeſtellten und Arbeiter den radikalen
Schlagwörterparteien zuzutreiben, um die Sozialdemokratie zu
ſchwächen Die Sozialdemokratie ſteht nicht nur feſt, ſie wird ſogar
noch Mandate gewinnen. Dazu iſt es notwendig, daß alle Arbeiten
den mithelfen, der Partei der Arbeiter zum Siege zu verhelfen.
Zum Stadtverorönetenbericht ſchildert Gen. B ehrens die jetzt
ſchon ziemlich zahm gewordenen Nazi Stadtverordneten Jetzt ſtellen
ſie Anfragen, warum nicht gebaut würde und wiſſen ſcheinbar nicht
mehr daß ſie die Mittel nicht bewilligt haben. Zum Delegierten
nach Magdeburg wurde Gen. Groß gewählt. Ebenſo wurde be
ſchloſſen, ihn als Kandidat zur Reichstagswahl in Vorſchlag zu brin

en.

q. Skudienrat Staerck, nationalſogialiſtiſcher Stadtverordneter, er
klärt in einem kleinen Jnſerat im Kreisblatt nen Austritt
aus der Nazi- Partei mit der Begründung, daß ihn der Be
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums dazu zwinge.

q. Das Schwimmbad der ſtädt. Badeanſtalt iſt ab heute Montag
wieder geöffnet und zwar für Herren von 8--9, 12——13 und 17,30
bis 19 Uhr außer Miktwochs, außerdem Sonnabends von 17 20
Uhr Herren-Volksbad. Für Damen von 9—11, 16-—17,30, Sonn
abends von 15—17 Uhr, außerdem Mittwochs von 17,30—20 Uhr
DamenVolksbad. Der Arbeiter Schwimmklub „Waſſerfreunde
hält ſeine Uebhungsſtunden auch in der Städt. Schwimmhalle ab.

q. Eine Wochenendfeier im wahren Sinne des Wortes veranſtal
kete am Sonntag nachmittag der Volkschor auf der Tummel-
wieſe auf der Alkenburg. Zahlreich waren die Mitglieder u. Freunde
des Chors der Einladung gefolgt. Auch die Quedlinburger Bruder
vereine und der Weddersleber Geſangverein „Maiengruß“ hatten ſich
eingefunden. Gen. Horl betonte in ſeiner „Bergpredigt“, daß es
notwendig ſei, daß alle Geſangvereine, da ſie doch ein Ziel haben
nicht mehr getrennt, ſondern vereint marſchieren und auch vereint
ſchlagen. Gerade in dieſer politiſch bewegten Zeit ſei es notwendig,
einig zu ſein. Dieſe Feſte im Freien haben doch ihre eigene Note.
Sie ſollen für ein paar Stunden die Sorgen vergeſſen machen und
haben aber auch den Charakter von Familienfeſten. Bei luſtigem
Spiel und Geſang ging die Zeit viel zu ſchnell hin und erſt die
Dämmerung machte dem Feſte ein Ende

In der Taubenbreite waren geſtern nur fröhliche Geſichter zu
ſehen. Das Garten und Kinderfeſt der ArbeiterSchrebergärtner
hakte eine große Anzahl von Gäſten angelockt, die voll auf ihre
Rechnung gekommen ſind. Auch hier war dafür geſorgt, daß die
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Mühen und Sorgen des Alltags vergeſſen wurden, und bis in die
ſpäten Abendſtunden dauerte der luſtige Budenzauber an.

q. Die ArbeikerSamariker feiern am kommenden Sonnabend ihr
erſtes Vergnügen im Gewerkſchaftshauſe. Der Geſangverein „Typo
graphia“ hat ſeine Mitwirkung zugeſagt

Vermrntes.
Amerikaniſche Empfangsſitten in Europa

Der Einzug des Welt und Ozeanfliegers KingsfordSmith in
Amſterdam, wo man ihn mit Jazzband und langen Autoeskorten
feierlich empfing.

Eine ganze Familie verbrannt. Jn der Nacht zum Sonnabend
brach auf einem Rittergut in der Nähe von Randers ein Feuer
aus, dem ein 34jähriger Viehwirt, ſeine Frau und ſeine zwei Kin
dergzum Opfer fielen. Die ganze Familie verbrannte bei lebendi-
gem Leibe. Das Feuer entſtand beim Spielen der Kinder mit
Streichhölzern.

Beſuch in Stratford.
Wo Shakeſpeare lebte und ſtarb.

Der grüne Teppich Englands leuchtet friſch beſprengt vom Regen
der Nacht. Alles trieft und duftet, die ganze Ebene, die bunten
Wieſen, die Hecken und Parks, an denen der Wagen vorüberrollt.
Kein Staub. Alle Straßen ſind geteert, ſtaubfrei, alle Wege breit,
glatt tadellos ſauber, wie alles hier. Sogar an einſamen Straßen
kreuzungen ſteht ein ſchwarzer, hagerer, ernſter Policeman und reckt
den Arm Die Sonne iſt ſanft verſchleiert, ſie ſticht nicht, ſie
ſcheint mild. Alles geht hier ruhig und ſelbſtverſtändlich

Die Höflichkeit regiert die Straßen. Jeder ordnet ſich ihr unter.
Und wie London großartig und impoſant, ſo ſind auch die kleinen
ſauberen Städtchen im Shakeſpeareland. Alle Straßen ſauber, alle
Häuschen zweiſtöckig, mit Vorgärtchen und dem Nutzgarten dahinter
Weithin nur grüne Wieſen, Weiden, fette Schafe, ſchwarze Schweine
braune Kühe. Dann wieder ein Dorf mit denſelben Puppenhäus
chen, von denen jedes ſeinen Erker, ſein Gärtchen, ſeinen „Kitchen
garden“ und ſeinen Meſſingklopfer an der Türe und innen ſeine
Badeſtube hatl Ein geſundes Land, Seeluft weht überall. Deshalb
gedeihen hier die grünen Wieſen ſo ſaftig und die Blumen mit ſol
cher ſanften Pracht:

Hier lebte und arbeitete Shakeſpeare; dieſe Landſchaft ſah er vom
Fenſter ſeines Arbeitszimmers aus. Rings um die kleine Stadt
Stratſord erheben ſich Schlöſſer und Ruinen, in rotem Sandſtein
das ſagenhafte Kenilworth iſt heute eine Ruine

Die Alleen, durch die wir fahren, ſind wie zum Sonntag ſauber
gefegt, breite Straßen, anmütige Dörfer, freundliche kleine Städtchen,
in denen es ſich geſund leben muß und die ſo langweilig ſind. Nicht
einmal ein Kino läßt ſich blicken. Nur gute Luft hat man hier. Die
neue Zeit bringt alles, was in der Welt paſſiert. Man braucht ſich
nicht zu bemühen Man hört alles auch hier draußen! Ein paar
Stunden weit von London lebt ſichs auch ganz nett, im Shakeſpeare
land. Rote Backſteinhäuschen zwiſchen Obſtgärten und Blumen, die
breiten Schornſteine der Kamine, ſtrohgedeckte Hütten dazwiſchen,
mitten in dem Städtchen, an der Hauptſtraße, die ſich Nachmittags
belebt, wenn die Cookwagen anrollen und die Amerikaner aus
ſteigen.

Fifteen minutes för Shakeſpeare“ (Fünfzehn Minuten für
Shakeſpeare) ſagt der Führer Und ſie gehen hinein, kaufen Poſt
karten, beſtaunen die bildergeſchmückten Wände und das ſtille ein
fache Haus belebt ſich um die Mittagsſtunde Hier lebte Shake
ſpeare Ein Dachwerkhaus, ſteingepflaſtert der Boden, unter
Glas ſeine Dokumente, die Heiratsurkunde, der Kaufakt des Hauſes,
ſeine Totenmaske, ein Bild über dem Kamin „Das Feſt der Nar
ren“, eine engliſche Faſtnacht. Vergitterte kleine Fenſter. Jm
Glaskaſten Bücher aus ſeiner Bibliothek. Man hat keinen Brief,
kein Manuſkript mehr gefunden von ihm. Nur Briefe an Shake
ſpeare ſind noch da. Und Theaterzettel „A Midſommernights dream“
(Sommernachtstraum), im Jahre 1600 aufgeführt. „A moſt pleaſant
and excellent comedie of Sir John Falſtaffe and the Wifes of Wind
ſor“ (Eine erluſtierende und ausgezeichnete Komödie von Sir John
Falſtaff und den luſtigen Weibern von Windſor).
gaben, „Comedies, Hiſtories und Tragedies“

Von dieſem ruhigen Landleben trennte er ſich und zog nach Lon
don, wurde aufgeführt, ſpielte ſelbſt mit, in Nebenrollen. Leider
brannte ſein Theater nieder, es iſt nichts. mehr davon da. Jn Lon
don exiſtiert ein Dickenshaus und ein Carlylehaus aber kein

Seine Erſtaus

Shakeſparehaus In Stratford, oben im erſten Stock, ſteht ſein
Pult. Der berühmte Shakeſpeare, desk“ (Tiſch), in das ſo viele
Namen geſchnitten ſind. Ein düſterer Raum Stühle, Tiſche, alles
hat er benutzt iſt echt, alles macht einen trüben, düſteren Eindruck.
In ſeinem Geburtsgimmer ſteht noch der Steinkamin, an dem er
Abends ſaß Sein Garten iſt reigend, gepflegt, viele Blumen, Buchs
baumhecken, ein richtiger bürgerlicher Pflanzengarten der kleinen
Stadt Das Elternhaus ſeiner Frau in der Nähe Stratfords iſt
noch genau ſo erhalten, wie er es betrat.

Ein kleines Muſeum, inmitten von Blumengärten und Wieſen
unter alten Bäumen am Weg. Strohbedeckt. Roſa Tulpen zittern
im Wind vor der offenen Tür, eine Katze ſitzt auf der Schwelle ge
ſtutzte Hecken legen es ein, ein Kaminfeiter brennt im Wohnzimmer.
Die Flammen ſpielen über die ſauberen roten Kacheln des Fußbo
dens, das Zinngeſchirr über dem Kamin, das alte Diſchſpinnrad, den
blanken Teekeſſel und das bunte Teegeſchirr, das bereitſtand, wenn
Shakeſpeare ſeine Braut beſuchte Strohſtühle am Kamin für die
Eltern; die Jungen ſaßen auf der Kaminbank. Jn der Küche ſteht
noch das Butterfaß ſeiner Schwiegermutter; die Holzſchuhe, mit
denen ſie in den Stall ging, ſtehen neben dem Herd, der Feuerſtein,
das „Puddingtablett“

Oben ſtehen die Betten, die nie aus dem Raum entfernt wurden
S eine teſtamentariſche Beſtimmung des Vaters ſeit Jahrhunder
ken unter ihrem Holzhimmel, mit den feſten Binſenflechtmatratzen,
den ſelbſtgeſponnenen Linnentüchern der Töchter, ſchön geſchnitzte
Betten, geblümte Vorhänge Rieſige Bierkrüge aus Leder. Der
Backofen die Brotſchippe, die Küche mit dem Eßtiſch, an dem Shake
ſpeares Verlobungseſſen gefeiert wurde.
Alles blinkt. glänzt, heimelt an hier draußen während Shakeſpeares
Stadthaus dunkel, düſter und ungemütlich iſt

Es gibt in Stratford ein Shakeſpearedenkmal, ſein Sterbehaus.
die Kirche mit ſeinem Grab. Shakeſpeares Büſte über ſeinem Grab
an der Wand Ein Dichter mit Spitzbart und dem Gänſekiel
er lächelte und ſinnk über etwas, das er gerade ſchreiben will
William Shakeſpeare 1616. Neben ihm rruht ſeine Frau und ſeine
Familie. Steinerne Wappen und ſteinerne Dukes rings an den
Wänden. Draußen blühen die Narziſſen auf den alten Gräbern,
ein Fluß umfließt friedvoll dieſen ſtillen grünen Platz. Schafe wei
den auf den Wieſen am Ufer. Wolken ziehen über das grüne Land.

Es wird bald wieder regnen. Der Wind bewegt die roſa
Tulpen auf den Gräbern und die blauen Glockenblumen, Glocken
rufen mit dunklen Stimmen. Die Grabſteine ſind flach und aufrecht
ſtehend wie in Prag auf dem alten jüdiſchen Kirchhof. Nur ſtehen
ſie hier nicht ſo eng. Der Engländer braucht Platz. Er will beguem

leben und beguem liegen L. Dcdfadenndſt Aale denſſinds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt.
deutſchen i S DienstaguüngſozialiſtenTreffen.

Japan, Sieger des Dreiländer-Tenniskampfes. Der Tennis-
Dreiländerkampf zwiſchen Japan. Auſtralien und Deutſchland der
am Wochenende in Berlin ausgetragen würde, ſah im Geſamter-
gebnis Japan mit 6 Punkten als Sieger vor Auſtralien (5 Punkte)
und Deutſchland (4, Punkte). Die Einzelergebniſſe lauten: Japan
gegen Deutſchland 4:1, Deutſchland gegen Auſträlien 3:2, Auſtra
len gegen Japan 3:.2. Am Sonntag ſchlug der Japaner Harada
Prenn 5:7, 6.0, 6:2, während Landmann den Auſtralier Villard
:6, 7:5 6.1 ſchlagen konnte

Ergebniſſe der deutſchen Leſchtathletik-Meiſterſchaftskämpfe. Die
deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften wurden am Sonntag im Ber
liner Gxunewaldſtadion mit folgenden Ergebniſſen zu Ende ge
führt; Zehnkampfmeiſter wie im Vorjahr Kurt Weiß-B. S. E.
7 536.70 Punkte. 800 im Müller-Zehlendorf in 1,54.2 110 m Hür
den Welſcher- Frankfurt am Main, 15 Sek. 200 m König-S. C. E.
21 Sek. 100 m Kiſters-Düſſeldorf in 49,55. Sperrwerfen Mäſer
Königsberg 62,94. 1500 m Krauſe-Breslau 4,3. Hochſpringen Rofenthal Königsberg mit 1,885 m. Kugelſtoßen, Sievert-Halle mit
1464 m. 10000 mm Petri- Hannover in 32,18.6. 400 m Hürden
Schümann-Berlin in 55,7. 4 mal 100 m-Staffel S. C. Charlotten
bürg in 41,7. 4 mal 400 m-Staffel Hamburger S. V. in 3.205.
Den Marathonlauf gewann der Charlottenburger Geißler in zwei
Stunden 50 Min. 21,2 Sek.

Bericht vom Mittel

Neu dem eserrekse.
Kl.Bimmelin gen. im Juli 1930.

Lieber Andreis!
Meck hett ſe büte vertellt, dat du ov unſen Kl.eBimmelinger
Schüttenfeſt ſau forſch edanzet haſt. Es hebbe deck öwerall eſocht,
weil eck jern mal mit Deck dadrop drinken wolle, dat Du voch an
Lewen biſt, Eck harre vok jern mal von deck ewuß,t ov ſe Deck als
Fremden ovok annerempelt hett, wie Du den Schüttenplatz betreen
haſt. Hier in Bimmelingen is nämlich en jefährlicher Minſche, der
dat gründlich beſorgt hebben ſoll. Hei is mächtig opgeſtuket un
wieſet jern alle Le ſiene Muskeln. Weit hett ne den Kl.Bimmie-
linger „Schmeling“ edofft. Der hatt nu, ganz wie ſien groter Na
menskollege en „Gegner“ eſocht un konne ſtene Wünſche nich auners
anbringen, wie op en Schiittenplatze. Eck hebbe meck aber davon
öwerseuget, dat bei obſolut nich lannen konne un keiner mit öhne
boxen wolle. Siene grote Schnute wolle ſeck jg ſülwenſt mal mit
Soltkſäure ſtoppen, bei hatt ſe aber wohlwieslich vorher mit Mellek
ſerdünnt, damit heit ſeck ſiene Strote nich lediert, um an Ratsdiſche
ſiene „Geiſteshlitze“ noch äußern ko können. Wenn nächſtes Jahr
wedder Schültenfeſt is denn ward öhne hoffentlich ok mal en Bier
ſeidel in de Schnute eſchmetten. Diüt Jahr is der Bierſeidel man
an en Verkehrten jexan, un et harre bienahe ne Kataſtrophe ejeben.
Düſſen Verkehrten ſten Mäulchen is ſauwieſau ſchon nich ohne un
wenn et vhne de Glaasſplittern noch grötter eretten harren, dann
harren ſeck de Lüe ſchließlich noch mehr vor öhne egrult und hei
ſülbenſt konne denn keine Aſtmah- Zigarren dermidde feſteholen.
Ra, wei willt öhne wünſchen, dat hei ſe noch recht lange un ausgiebig roken kann, möglichſt nahe bie ſienen Meßhuven, da fällt
e ſiene „Stänkerigkeit“ nich ſau up, wie in de Jemeinde
Sitzungen.Lieber Andreis, wenn Du mal wedder nah Kl.-Bimmelingen
kummeſt, denn verjette blos nich, deck unſen Schmeling vorſtellen te
laten, hei könne Deck dat mächtig vwelnöhmen, wenn Du niche mal
ſiene Muskeln bewunderſt. Angeſt brukſte vor Ihne aber nicht tau
hebbenn; ſien Fleiſch is willig aber ſien Geiſt is ſchwach.
Hei harre woll ſonſt vok ſchon längſt inneſeihn, wat he vor neklägliche Rolle in Jemeindetheater ſpeelt. Wenn hei ſech mal wed-
der ſaun Bravourſtückchen eleiſt hatt, dann ſchriewe eck Deck mal

wedder en Breif. eLat Deck herzlich grüßen von Dienen Fründ Criſchan.

Blitzende Kupferkaſſerolen.

Bächer und Schriften
Ein Feind der Geſundheit. Unter dieſem Titel behandelt der

hervorragende Sozialhygieniker Profeſſor Gr otiabn in
einer ſoeben vom Arbeiter AbſtinentenBund her ausgegebenen
Broſchürxe (16. S. 20 Pfg. ein wichtiges Kapitel der verſönlichen
Geſundheitspflege die Wirkung der alkoboliſchen Getränke auf den
menſchlichen Organismus. In einfacher, klarer Sprache die ſich
wohltuend von dem üblichen Gelehrtendeutſch unterſcheidet. legt er
dar, daß der gewohnheitsmäßige Alkoholgenuß faſt an jedem Or
gan Spuren hinterläßt und die Widerſtandsfähigkeit gegen alle
krankmachenden Einflüſſe herabſetzt Dieſem Schaden ſteht nicht
einmal ein Nutzen gegentiber, denn das Kraftgeſühl, das die alko
holiſchen Getränke hervorrufen iſt ebenſo trügeriſch wie das Wohl
behagen und die Stimmung, die ſich gleichzeitig einſtellen. Mit der
ernſten Mahnung einmal zu vrüfen, ob die heute für Alkohol aus
gegebenen Summen nicht beſſer der Ernährung und Erbolung, der
gewerkſchaftlichen und volitiſchen Bewegung zugeflihrt werden ſoll
ten ſchließt die kleine Schrift. Es wäre zu wünſchen daß die
Broſchüre, die Volksaufklärung im beſten Sinne des Wortes
bringt, in die Hände recht vieler Arbeiter käme. S. D.

Humor.
Er läßt ſich nicht imponieren. Schüler des Gymnaſiums ſpielten

Fußball. Da fuhr ein MercedesWagen vor, dem eine Dame ent
ſtieg Die Dame wandte ſich an einen Jungen: „Sag mal, mein
Kleiner, iſt denn mein Sohn Heinrich Friedrich Wilhlm Graf von
Lichtenſtein unter den Mitſpielenden?“ Der Junge wandte ſich an
die Schar ſeiner Kameraden und rief: „Fritz, Deine Olle will mal
mit Dir ſprechen!“

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend. (S. A.-J.)

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Am Sonnabend
den 9 Auguſt, 20 Uhr findet in Quedlinburg im Jugendheim
eine Helferſitzung der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Die Tages
ordnung iſt 1. Bericht vom Zeltlager, 2 Kommende Arbeit 3. So
zialiſtiſche Exztehung (Ausſpracheſ, Allgemeines Gerichte der
Gruppen). Jede Gruppe wird erſucht mindeſtens einen Hel-
fer zu entſenden. Für Quartier iſt geſorgt.

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Unſer Unterbezirkatreffen
findet jetzt beſtimmt am 24. Auguſt anläßlich des „Feſtes der Arbeit
in Wernigerode ſtatt. Die Gruppen mögen ſich jetzt ſchon hierzu
einrichten und für dieſen Tag keine Gruppenveranſtaltungen feſt
ſetzen Für Sonntag, den 10. d. Mts. Hat die Oſterwiecker Orts
gruppe die Gruppen des Unterbezirks eingeladen folat alle dieſer
Einladung.

Unterbezirk Quedlinburg. Laut Beſchluß der letzten Sitzung iſt
das ganze Sommerarbeitsprogramm wegen der bevorſtehenden
Wahl aufgehoben. Um nun gemeinſame Aktionen zur Reichstags
wahl durchzufühxen, findet am Sonntag den 17. Auguſt in Thale.
im Städtiſchen Jugendheim, nachmittags 9 Uhr eine Sitzung des
erweiterten Unterbezirksvorſtandes ſtatk. Der geſamte Unterbe
zirksvorſtand ſowie die Gruppenvorſibenden müſſen erſcheinen in
koſten müſſen von den Gruppenkaſſen getragen werden. Alle
nähere geht den Gruppen durch Rundſchreiben zu. Der Unterbe
zirksleiter.

Wernigerode. Am Montag findet im Monopol eine Sitzung de
Vorſtandes ſtatt. Unſere fällige Monatsverſammlüng findet am
kommenden Mittwoch ſtatt. Jungfalken, Am Mittwoch
treffen wir uns um 18 Uhr im Heim.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Cwolxentos O heien ohoiddedeckt. o Wolbio. S deaecki. Regen
Schnee h. ebel.ſ Gevtten 6roen. Aer O Sie en leicht.

h. h frische hhhönhhn.W Foſſer Sturm Die PFfeſſe fhegen mif gem Winde Die eingezeichnereg nie
(150doreo) verbinden die Orte t gleſchem tufrarüch Oſe neben den Omnen stehenden

Fahlen geben die Cofttempenorur an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 5. abends.
Das Tief über England hat ſich nordöſtlich verlagert und in

ſüdöſtlicher Richtung einen Ausläufer bis zur Oder hin vorgeſcho
ben In Deutſchland, wo bei öſtlichen Winden und heiterem Him
mel die Mittagstemperatur vielenorts bis auf 28 Grad ſtieg hat
ſich daher bis zur Elbe hin wieder trübes Wetter mit Regenfällen

Die Morgentemperatur die zwar zumeiſt noch bei 19

nennenswerte anſteigen.ſeite noch weitere Randwirbel entwickeln wird. ſo ſind noch weitere
Regenfälle zu erwarten. Die Temperatur dürfte wieder ſinken.

Ausſichten bis Dienstag abendden, weſtlichen Winden, wolkiges, kühleres Wetter zeitweiſe Regen.

G CEEEEIIIM Zum Einmochen:
von Kirſchen,gohannisbeeren uſw. Fiſch ſt Sommernahrung n n

blutfriſch direkt vom FiſchbafenBranntwein gabeljaun. Seelachs 30
Filet, ſchweeweiß, ohne Haut und Gräten 40 Pfg. z

Weinbrand echt, Rum und Bücklinge, Pfd. 60 Pfg ger. Seelachs, Pfd. 50 Pfg Löwen-Drogerie,

empfehle ich meinen vorzügl.

Liter 3.00 Mk.
WeinbrandVBerſchnitt Verkauf Diensta 2in altbekannter, erſtklaſſiger nd rei Breiteweg 52

Qualität zu billigſten Preiſen.

45 Weſermünde
O. Lindhammer, FiſchJürgens otrebaten Präpar. VBieblebe tran 9

Spirituoſenhandlung,
Johannesbr. 7. See

Zur Weinbereitung:
Weinhefen, Gärröhren,

Ballone uſw.

Walter Rathenau Ecke

Von Blutarmut und Müdigkeit
Köſtritzer Schwarzbier Dich befreit

Speiſezimmer
Küchen, laſtert.

Rich. Friehel, en
Harmonieſtraße 27.

Wegen Räumung meines
Lagers verkaufe ich zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen
Schlafzimmer, echt Eiche

Tiſchler

Toreinfahrt Seydlitzſtraße.

Vieh Lebertran-Emulſion
Rats-Apotbhere.

ſür Handel und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Große Reſte
Kleine Reſte

Woll Muſſelin

graben

Spottbillig! Gpottbillig!

„Halherſtädter Tugehlutt“ g. deſaler r

c n.
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ucl wenn clu noelt 80
hie tig veclest„Und wenn du noch ſo heftig redeſt,

meine Suppe wird davon nicht fett,
antwortete jüngſt ein Arbeitsloſer je
nem Kommuniſten, der zum hundertſten
Male ſeine Schlagwortſammlung wie
derkaute.

Gilt für die Kommuniſtiſche Partei
nicht in erhöhtem Maße, was dieſem
einen Kommuniſten mit Recht nach
geſagt wird

Seit mehr als zehn Jahren ſchwätzt
die KPD., ein Ozean von Worten, hohl
und blöd, iſt losgelaſſen,

Seit mehr als zehn Jahren haben die
Rotationsmaſchinen der Kommuniſten
Berge von papiernen Reſolutionen und
Theſen ausgeſpien.

Seit mehr als zehn Jahren hat die
jeweilige Leitung dieſer Partei Verſpre
chungen gegeben und gebrochen, Beſchiuſte gefaßt und umgeſtoßen, Anträge

geſtellt und fallen gelaſſen, Führer er
koren und als Verräter entlarvt.

Sie macht Wendungen nach links und
Wendungen nach rechts, nach hinten und
nach vorn.

Nur eines hat ſie bei all ihrer Ge
ſchäftigkeit vergeſſen:

den Arbeikenden und den Arbeiks
loſen auch nur ein einzigmal wirk

lich zu helfen!
All das Geſchrei und Gedröhn, der Zank
und die Verleumdung, ſie haben keinem
Arbeitsloſen die Suppe fett gemacht.

Was aber nützen Komitees und Er
werbsloſentage, was Hungermärſche,
was Proteſtaktionen, was „revolutio
näre“ Phraſen, wenn damit in zehn
Jahren die Not der Arbeitsloſen eher
verſchlechtert denn verbeſſert, die Arbeit
eher verringert denn vermehrt wird?

Die Kommuniſten in Deutſchland
haben nichts für die Arbeitsloſen getan.
Kaum anders treiben ſie's in ſenem
Staat, den ſie e in Sowjekrußzland. Erwerbsloſe Sowjetbürger
ſind zehnmal ſchlechter daran denn deut
ſche, für die die deutſche Sozialdemo-
kratie ihre n Kraft einſetzt.

Was in Deutſchland an ſozialen Ein

richtungen geſchaffen iſt es ſteht in
der Welt einzig da iſt von Sozial
demokraten veranlaßt und mit Sozial
demokraten durchgeführt. Was auch im
Kampf gegen die kapitaliſtiſchen Par

teien errungen wurde, es mußte ohne,
ja gegen die Kommuniſten geſchehen

Wahrhaftig, wir ſind noch nicht zu
frieden mit dem, was wir für die Ar
beitsloſen, gegen die Erwerbsloſigkeit
und für die Arbeitsbeſchaffung bisher
tun konnten. Gewiß iſt es mehr als in
jedem anderen Staat Europas, und
weitaus mehr als in Sowjetrußland,
aber immer noch iſt es ungenügend

Millionen Menſchen leiden und hun
gern, werden körperlich und ſeeliſch zer
mürbt. Millionen Einzelſchickſale, Milli
onen von Einzeltragödien klagen an und
fordern. Millionen, von denen jeder
einzelne Elend genug erleidet, um eine
Welt zur Empörung und zur Hilfe zu

veranlaſſen wenn dieſe Welt nicht
ſo roh, nicht ſo erbarmungslos und ſo
gleichgültig wäre, mit einem Achſelzucken
oder einer Phraſe daran vorbeizugehen.

Wir Sozialdemokraten aber wollen,
daß dieſes Elend gehört, und daß es be
ſeitigt wird. Wir führen ſeit Jahren
einen erbitterten und verzweifelten

Kampf um jeden Pfennig Arbeits
loſenUnkerſtützung, um jeden Bau

ſtein, der Arbeit bedeutet.
Wir führen dieſen Kampf gegen das
reaktionäre Bürgertum, dem dieſe Not
zeit geeignet ſcheint, mit frecher Hand
die Aermſten zu plündern. Das ſich nicht
ſchämt, den Hunger und das Elend zu
beſchimpfen und zu verhöhnen.

Wir müſſen leider auch kämpfen gegen
die Kommüuniſten, denen die Erwerbs
loſen nicht mehr ſind, denn Schachfigu
ren ünd Werkzeuge ihrer Demagogie
und ſkrupelloſen Agitation Die ſich nicht
ſcheuen, mit den Reaktionären gegen die
wirklichen Intereſſen der Arbeitsloſen zu
kämpfen. Die die Stirn haben, Er
werbsloſe „Faulenzer“ zu nennen.

Es iſt leicht, ſtarke Worte zu machen,
Gutgläubige zu betören und Verzwei
felte zu täuſchen. Aber lindert man da
mit Not, ſchafft das Arbeit?

Die 152 Sozialdemokraten haben im
jetzt aufgelöſten Reichstag gegen 340
Gegner, die zugleich Feinde der Er
werbsloſen ſind, gekämpft. Sie haben
gegen dieſe Uebermacht die Rechte der
Erwerbsloſen wie die aller Werktkätigen
nach Kräften verteidigt. Sie werden
weiter ihr Aeußerſtes tun.

Aber notwendig iſt, daß ihnen Hilfe
wird. Dieſer nächſte Reichskag, deſſen
Geſicht der 14. September beſtimmt,
muß anders ausſehen. Es dürfen nicht
mehr nur 152 gegen 340 ſtehen! Das
Volk, jeder einzelne, muß ſich beſinnen.
Diesmal muß Schluß gemacht werden
mit dem reakkionären Klüngel

Gebt uns die Mehrheit
Wählt Sozialdemokraten!

e.
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„Die Kommuniſten ſtimmten heute mit den Nationalſozialiſten
und Mitgliedern der deutſchnationalen Fraktion gemeinſam
gegen die Arbeitsloſenverſicherung?“

Jm Jahre 1927 hat der damalige Arbeits
miniſter Brauns dem Reichstag ein Geſetz
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung überreicht.

Die Verbeſſerungsvorſchläge
der Sozialdemokraten

Die Sozialdemokratie die zu dem Bürger
blockeKabinett, dem Brauns angehörte, in
Oppoſition ſtand, hat gleichwohl an den Be
ratungen im Reichstag lebhaften Anteil ge
nommen und verſucht, das Geſetz für die
Arbeiterſchaft erträglich zu machen. Natür-
lich ſtieß ſie dabei auf den energiſchen Wider
S aller bürgerlichen Parteien, denen die

orlage ſchon viel zu weit ging. Sie
ren von einer umfaſſenden Regelung

es
Rechtes der Arbeitsloſen auf Unter

ſtützung

eine Behinderung ihres „HerrnimHauſe“
Standpunktes. Bei allen Gelegenheiten

aben die Vertreter der Sozialdemokratie
etont, daß das Geſetz längſt nicht allen

Anſprüchen genüge, die die Arbeiterſchaft
angeſichts der wachſenden Not der Erwerbs
loſen ſtellen müſſe.

Die Haltung der Kommuniſten
Eine merkwürdige Rolle haben auch in

dieſem Fall die Kommüniſten geſpielt. Dieſe
Partei, die Arbeiterintereſſen vertreten will
und bei jedem Schritt auf ihrem verhäng-
nisvollen Wege Arbeiterintereſſen
ertritt, iſt ihrer alten Praxis treu ge
lieben. Während ſie draußen im Lande
ich ſo gebärdete, als ſei ſie die einzige
aärtei, die die Intereſſen der Erwerbsloſen

wahrnimmt, hat ſie auf die Gelegenheit zu
praktiſcher Mitarbeit völlig verzichtet

Die Sozialdemokratie kämpfte unermüd-
lich dafür, daß aus dem Geſetz alle Vor
et verſchwanden, die für die Arbeits
oſen von Nachteil werden konnten. Und ſie

verſuchte mehrfach mit Erfolg, dafür Er
gänzungen durchzübringen, die das Geſetz zu
einer wirkſamen Waffe im Kampf um die
Exiſtenzſicherung der unfreiwillig arbeits
los Gewoördenen machen. In der gleichen
Zeit vergnügten ſich die kommuniſtiſchen Ab

eordneten damit, Anträge zu ſtellen, deren
ürchſetzung unter den gegebenen Um

tänden von vornherein völlig aus
ich ts los war
Die Kommuniſten ließen es in der Regel

genug ſein, den „Arbeiterverrat“ und den
„Opportunismus“ der Sozialdemokraten an
zuprangern und in „revolutionärer“ Ent
rüſtung auf eine praktiſche Mitarbeit über
haupt zu verzichten. So ſtimmten ſie ſchließ
lich auch

gegen das Geſetz,
das ihr Sprecher als „eines der reaktio
närſten Geſetze, als ein Klaſſengeſetz
übelſter Art bezeichnete, zuſammen
mit den Nazis und einem Teilder Deutſchnationalen
paſfſende Gemeinſchaft

Der Gegenſtoß der Regaktion
Die ſtändige Zunahme der Arbeitsloſig

keit hat der Arbeiterſchaft bewieſen, welch
wichtiges Inſtrument die Arbeitsloſenver
ſicherung trotz aller Mängel iſt.

Die anwachſende Arbeitsloſigkeit brachte
jedoch die Reichsanſtalt in große finanzielle
Schwierigkeiten, die nur durch ſchnelles
Eingreifen des Reiches unter der

Regierung Hermann Müller
behoben werden konnte. Das gab den Geg-
nern der Arbeitsloſenverſicherung ſehr will
kommene Gelegenheit die Angriffe auf die
Verſicherung mit aller Macht wieder aufzu

unadurch war die ſoziale Ein rich

tung bedroht, die angeſichts der Verhält
niſſe auf dem Arbeitsmarkt für die Arbeiter
ſchaft vielleicht die wichtigſte war.

Die Sozialdemokratie hat demgegenüber
mit aller Schärfe erklärt, daß ſie jeden
Leiſtungsabbau auf das äußerſte bekämpfen

eine

Die sozialdemokratischen Volks-
beauftragten waren es, die nach
der Revolution zum ersten Male in
Deutschland eine

sfcrautlfche Umnterstätz ung
der Arbeftslosen

einführten.
Unter dem Druck der Sozial-

demokratie gelang es 1927, die alte
Forderung der Gewerkschaften und
damit der Partei nach einer

Arbeiteloeenversfche rung
zu erfüllen. Jeder Arbeiter unch
Angestellte wurde gegen Arbeits-
losigkeit versichert. Die Prüfung
der Bedürftigkeit fiel fort.

Das Arbeitslosenversicherungs-
gesetz von 1927 ist ein

Kernstftce
deutschen Soz u.

Es ist ein wichtiger Fortschritt, ob-
wohl bei weitem nicht alle sozial-
demokratischen Forderungen be-
rücksichtigt wurden.

Den Unternehmern jedoch war
selbst dieser Teilfortschritt zuviel.
Sie führten eine anderthalbjährige
beispiellose Kampagne gegen die
Versicherung, die in den Ver-
schlechterungsanträgen der bürger-
lichen Parteien im Herbst 1929
gipfelten

Die Sozialdemokraten haben
cliese Verschlechterungen in allen
wesentlichen Punkten abgewehrt.
Sie haben darüber hinaus trotz der
bürgerlichen Mehrheit noch wesent-
liche Verbesserungen erreicht.

Die Sozialdemokratie hat im
Herbst 1929 den Meldezwang
der Onternehmer, die Erweite-
rung der Versicherungspflicht
für die Lehrlinge und für die
Anrechnung der Sozialrente
eine Freigrenzge durchgesetzt!
Das Bürgertum hat in diesem

Jalir seinen Angriff auf die Arbeits-
losenversicherung in verstärketer
Borm wiederholt

Der neue Reichstag muß eine
verstärkte Sozialdemokratie auf-
weisen, wenn nicht der Wille der
Eeaktionäre durchdringen soll!

würde. Und ſie hat dieſen Worten die Tat
folgen laſſen. Nach wochenlangen Kämpfen
iſt es gelungen, die Angriffe der Bürger
lichen abzuwehren.

Die „Tätigkeit“ der KPD.
Auch diesmal jedoch, als wahrlich jeder ein

ſehen mußte, daß alle Kräfte zuſammen
genommen werden mußten, um dem An

Zeitungsbericht, 7. 7. 1927.
griff der Unternehmer wirkſam zu begegnen,
haben die

Kommuniſten auf jede poſitive Arbeit
verzichtet.

Zwar haben ſie ſich die Blamage nicht er
ſparen können, jetzt mit ebenſo lautem Ge
e und ebenſo blöden ehe d a s Ge
etz zu verteidigen, das gleiche Geſetz, das ſie

früher als eines der reaktionärſten, als ein
Klaſſengeſetz bezeichneten wirklich gelernt
haben ſie aber aus dieſer Blamage nichts.
Sie haben ſich wie im Jahre 1927 auf Agi
tationsreden beſchränkt, lächerliche Anträge
geſtellt und gegen ſozialdemokragtiſche Verbeſſerungeantrage ge
ſtümmt.

Wieder haben ſie mit den bürgerlichen,
ſchwerkapitaliſtiſchen Parteien und den Nazis
in einer Front geſtanden, als es ſich
darum handelte, die Organiſation der Ver
ſicherung zu verbeſſern und ſo zu geſtalten,
daß ſie nicht immer den iffen des
Unkernehmertums ausgeliefert ſei. So wurde
die Einbeziehung der leitenden Angeſtellten
in die re e e wodurch dieLeiſtungsfähigkeit der r natürlich
geſteigert wird, gegen die Kommu-
niſten beſchloſſen. Ebenſo haben dieſe
ine t Arbeitervertreter gegen einen

ntrag geſtimmt, der die Lehrlinge ein Jahr
vor Beendigung der Lehrzeit in die Verſiche
rung hineinnimmt. Durch dieſe Maßnahme
follen Lehrlinge, wenn ſie bald nach Ablauf
der Lehrzeit entlaſſen werden, in den Genuß
der Unterſtützung kommen. Die dadurch be
wirkte Verminderung der Zahl der Jugend
lichen, die der öffentlichen Wohlfahrt zur
Laſt fallen, iſt den Kommuniſten, die ver
zweifelte unreife Mitläufer brauchen, natür
lich ſehr unangenehm.

So ſollen die Erwerbsloſen
mißbraucht werden

Einen deutlichen Beweis für die Scham
loſigkeit, mit der Arbeiterintereſſen dem
kommuniſtiſchen Parteigeſchäft geopfert wer
den, liefert eine Anweiſung des Zen
tralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, die im Herbſt
1929 erging. Darin wird aufgefordert,
e men aufzuſtellen, die ſo formuliert
ſein müſſen, „daß ſie von den Betroffenen
als möglich und durchführbar angeſehen wer
den, ohne Rückſicht darauf, ob ſie
annehmbar ſind oder nicht. Den
Fabrikänten ſolcher Parolen iſt alſo genau
bekannt, daß ihre Forderungen unmöglich
durchzuſetzen ſind, aber ſie brauchen billigen
Agikationsſtoff, weil ihnen gute Argumente
fehlen.

„Wir haben ein beſonderes politiſches
Jnkereſſe daran, den Nolſtand,

der in dieſem Jahre früher als ſonſt ver
ſchärft in den Vordergrund tritt,

energiſch auszunuhzen,“

ſo geht es in dem Rundſchreiben weiter, und
das erklärt alles.

Das Verhalten der kommuniſtiſchen Ab
geordneten hat der Arbeiterſchaft ſchon viel
Schaden eingebracht. Wohl niemals war die
Rolle, die e geſpielt haben, verbrecheriſcher

als im ampf um die Arbeitsloſenverſicherung. Vielleicht fühlen
ſie ſich gerechtfertigt, wenn ſie von ſich mit
vollem Recht ſagen können, daß ſie ſich ſelbſt
treu geblieben ſind. Sie haben auch in
dieſem Zuſammenhang die Rolle geſpielt,
die ihnen das Bürgertum zugewieſen hat,

„Pfahl im Fleiſch der Sozialdemokratie

u ſein. Die Arbeiterſchaft, die auf die
ten und nicht auf das Maul ſieht, wird

ihnen die Antwort darauf am 14. September
nicht ſchuldig bleiben.



Sowjetrußland befindet ſich, wenn man
den Verſicherungen der KPD. glauben ſoll,
in einem mächtigen wirtſchaftlichen Auf
ſchwung. Die deutſ Kommuniſten weiſen
mmer wieder auf Rußland als „das Vater
land der Arbeiter hin, daß in allen ſo
zialen Einrichtungen den übrigen
Ländern ein Vorbild ſein könne. Stimmt
das?

Die Thevrie
Jm Frühjahr dieſes Jahres führte die

Kommuniſtiſche Internationale eine große
Erwerbsloſenaktion durch Die Komintern
erließ einen Aufruf, der in folgenden Forde
rungen gipfelte:

Arbeilsloſenunkerſtühung für alle Ar
beitsloſen für die ganze Dauer der Ar

beitsloſigkeit in voller Lohnhöhe.
Das klingt verlockend. Wie wenig die Kom

muniſten ſelbſt jedoch dieſe Forderung ernſt
nehmen, zeigt die Praxis des Landes, in
dem ſie ſeit über zwölf Jahren unumſchränkt
herrſchen Sowjetrußland. Hier, wo ſie am
eheſten Gelegenheit hätten, ihre Forderün
gen zu verwirklichen und ein Beiſpiel zu
geben, ſieht es ſchlimmer aus, als in manchem
anderen europäiſchen Lande. Viel ſchlimmer
jedenfalls als in Deutſchland, obwohl die
deutſchen Kommuniſten ſich nicht genug tun
können in der Herabſetzung der von der
Sozialdemokratie geſchaffenen Ar
beitsloſenverſicherung.

Viel Arbeitsloſe, aber keine
Arbeitsloſenverſicherung?

Trotz der weſentlich geringeren Beſchäf
tigtenzahl der ruſſiſchen Induſtrie

KRußland: 12 Millionen, Deutſchland:
234 Millionen Beſchäftigke

weiſt Rußland mindeſtens ſoviel Erwerbs
loſe auf wie Deutſchland. Zwar werden ſehr
viel weniger Arbeitsloſe „regiſtriert“, das
heißt: für Arbeitsvermittlung und Unter
ſtützung vorgeſehen, die Wahrheit jedoch iſt,
daß in Rußland zurzeit etwa

3 Millionen Arbeitsloſe
vorhanden ſind. Dazu kommt noch die gar
nicht feſtſtellbare, ſtets wechſelnde Arbeits
loſigkeit auf dem Lande.

Rund 3 Millionen Arbeitsloſe, und dieſe
Zahl iſt noch ſtändig im Steigen! Wäh
xend in Deutſchland gegenwärtig etwa 11,5
Proz. der Erwerbstätigen ohne Arbeit ſind,
weiſt Rußland reichlich 25 Proz. Arbeits
loſe auf.

Trotz dieſer hohen Erwerbsloſenzahlen
kann von einer Arbeitsloſen verſiche
rung in Rußland nicht die Rede ſein. Jn
jedem einzelnen Falle wird die Bedürf
tigkeit des Arbeitsloſen ſehr ſtreng ge
el ſo daß eigentlich nur eine Arbeits
oſen fürſorge übrig bleibt.

Wer erhält in Rußland
Unterſtützung

Arbeitsloſenunterſtützung kann in Rußland
nür der erhalten, der früher beſchäftigt war
und bei der Arbeitsbörſe oder in Orten, wo
dieſe nicht beſteht, in der Gewerkſchaft regi

e
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ſtriert iſt. Es iſt aber nicht ſo einfach, ſich
regiſtrieren zu laſſen oder der Gewerkſchaft
beizutreten und damit in den Genuß der
Unterſtützungsberechtigung zu kommen. Zahl
reichen Gruppen von Arbeitsloſen wird
einfach die Regiſtrierung als Arbeit
ſuchen verweigert. Die Gewerk
ſchaften nehmen nur ſolche Leute auf, die

ar

Es waren die sogialdemokrati-
schen Volksbeauftragten, die in den
Revolutionstagen in Deutschland
eine

Umterstitzramg
der Xurazurbetker

neu
Die Sozialdemokraten erreichten

bei. der Schaffung der Arbeitslosen-
versicherung 1927, auch die Kurz-
arbeiter einzubeziehen.

Auch die
Krfsenunferstrit zum

wurde durch die sozialdemokrati-
schen Volksbeauftragten in Deutsch-
land eingefülrt.

Und dem sozialdemokratischen
Einfluß ist 2u danken, daß die
Empfänger von Krisenunter-
stützung im Jahre 1927 ebenfalls in
das Gesetze über die Arbeitslosen-
versicherung einbegogen wurden.

Weiter waren es die Sozialdemo-
kraten, die die Verlängerung der
Dnterstützungsdauer durchgesetzt
haben.

Durch die Maßnahmen der ersten
sozialdemokratischen Regierung
wurde die öffentliche Fürsorge ihres
Armencharaketers enthleidet.

Das ist besonders wichtig in einer
Zeit wie heute, in der die öffent-
liche Fürsorge durch die riesen-
große Zahl der

WoBlfahrtfserwerbslosen
großen Vmfang angenommen hat.

Die Sozialdemokraten haben auch
hier versucht, zu helfen Sie haben
beantragt, die

Krisenmunterstritz un
u r die Wonlfahrts-erwwerbsIosen aus dehnen.

Der jetzige Bürgerblockh jedoch hat
diese Forderung abgeleſint!

Jetzt liegt die Entscheidung bei
den Wählern!

weitere 9 Monate
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ſchon in Arbeit geſtanden haben. Damit wird
alſo ganz bewußt Zehntauſenden die Mög
lichkeit genommen, jemals Unterſtützung zu
bekommen.

Klaſſeneinteilung
Aber auch bei denen, die wirklich Unter

ſtützung bekommen, wird noch verſchieden ge
wertet. Ungelernte Arbeiter, ſoweit ſie gewerk
ſchaftlich organiſiert ſind, müſſen mindeſtens
ein Jahr gearbeitet haben, ehe ſie Unter
ſtützung beanſpruchen können. Für nicht
organiſierte Arbeiter beträgt dieſe Zeit
3 Jahre. Hrganiſierte Angeſtellte müſſen
ebenfalls 3 Jahre und nichtorganiſierte An
geſtellte ſogar

5 Jahre warken,
ehe ſie Unterſtützung beanſpruchen können.

Die Dauer der Unterſtützung beträgt
für qualifizierte Arbeiter nur 9 Monate im
Jahre. Nach einer Unterbrechung von drei
Monaten, während der ſie nichts erhalten,

Die anderen Arbeiter
erhalten nur 6 Monate lang Unterſtützung
Nach dem Ablauf der 9 bzw. 6 Monate kann
der Arbeitsloſe dort verhungern.

Die Höhe der Unterſtützungen
Auch in der Unterſtützungs höhe iſt

zwiſchen Rußland und Deutſchland ein ge
waltiger Unterſchied. e beiuns die Unterſtützung zwiſchen 75 Proz. des
Lohnes in der unterſten und 35 Proz. in der
höchſten Lohnklaſſe ſchwankt, iſt ſie in

Rußland weſentlich geringer.
Die höchſtqualifizierten Arbeiter erhalten
etwa 30 Proz. ihres Lohnes, die ungelernten
Arbeiter 20 Proß Außerdem iſt die Arbeits
loſenünterſtütung aus politiſchen Grün-
den noch in 6 Teuerungszonen geſtaffelt. Auf
dem flachen Lande wird noch weniger als
re Großſtädten und Jnduſtriezentren ge
zahlt.

Von fünf Erwerbsloſen
ein Unterſtützter!

Die Unterſtützungsſätze ſchwanken in ihrer
Höhe in der 1. Klaſſe zwiſchen 12 und
27 Rübel im Monat, in der 2. Klaſſe zwiſchen
7 und 20 Rubel im Monat. Dabei wird die

übergroße Mehrzahl der Arbeitsloſen
der ſchlechtbezahlteſten Kakegorie

zugewieſen. Die durchſchnittliche Monats
ünlerſtützung erreichte im Juni 1928 nach
den Angaben der Zentralverwaltung für
Sozialverſicherung 13,55 Rubel. Das ſind
rund 20 Proz. des durchſchnitt
lichen Arbeitsverdienſtes. Aber
nicht einmal alle regiſtrierten
Erwerbsloſen erhalten dieſe beſchämend ge
ringe Unterſtützung. Nach dem lehtken See
richt der ruſſiſchen Behörden beträgt die
Zahl der ausgezahlten Unterſtützungen
6 843 800, d. h. rund 570 300 im Monat oder
nicht einmal die Hälfte (44,2 Proz.)
ſelbſt der Zahl der regiſtrierten
Arbeitsloſen. Daraus ergibt ſich, daß
in Rußland etwa S

nur ein Fünftel aller Erwerbsloſen
überhaupt Unkerſtühang erhält.



Arbeitsloſe ſind Faulenzer
ſagt ein kommuniſtiſcher Abgeordneter

Die Kommuniſten haben die Erwerbsloſen,
an deren rechtlicher Sicherung ihnen nichts
liegt, auf ſchamloſe Weiſe verhetzt. Forde

rungen, deren Durchſetzung unker den gege
benen Verhältniſſen von vornherein unmög-
lich iſt, dienten ihnen dazu, die Führer der
Sozialdemokratie und der freien Gewerk
ſchaften zu verleumden. Bis in die Reihen
der organiſierten Arbeiter haben ſie die Zwie
tracht zu tragen verſucht Und indem ſie
die un organiſierten Arbeiter gegen die orga
niſierten ausſpielten, haben ſie die

Kampfkraft der Arbeiterklaſſe immer
wieder geſchwächl.

Das alles zu einer Zeit, in der das Bürger
tüm alle Kraft zuſammennahm, die ſozialen
Schutzeinrichtungen im Namen der „Wirt
ſchaft abzubauen.

Das einzige Argument der Kommuniſten
war Sowjetrußland. Jhre Berichte über
boten ſich in den Schilderungen der glück
lichen Lage der ruſſiſchen Arbeiter

Nunmehr iſt es einem der Jünger Mos-
kaus paſſiert, das wahre Geſicht kom
muniſtiſcher Erwerbsloſen, Fürſorge zu ent
hüllen. Jn einer Weiſe zu enthüllen, die ihm
ſicherlich von ſeinen Auftraggebern allerlei
Unannehmlichkeiten einbringen wird.

Im ſächſiſchen Landkag hat am 23. Juli
der kommuüniſtiſche Abgeordnete Siegel
auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage, wo
her denn in Rußland die amtlich zu
gegebenen 3 Millionen Arbeiksloſe kämen,
geſagk: „Das ſind geborene Faulenzer.“

Das Argument der Scharfmacher
Mit dieſem Argument haben die Scharf

macher übelſter Sorte ihre Angriffe auf die
Arbeitsloſenverſicherung zu beſchönigen ver
ſucht. Gegen dieſen Vorwurf hat ſich die
Arbeiterſchaft entrüſtet verwahrt.

Den Kommuniſten, der „einzigſten Arbei
terpartei“, iſt es vorbehalten geblieben dieſe

Beſchimpfung der Arbeitsloſen

zu wiederholen. Es wird ſicher nicht lange
dauern und die Arbeitgeber werden ſich auf
das Zeugnis der Kommuniſten berufen. Die
Arbeiker werden nicht vergeſſen, wer
dieſes bodenlos falſche „Argument“ gegen ſie
geliefert hat.

c

Parolen aber keine Hilfe!
In einer, aber auch nur in dieſer Hinſicht

iſt der Kampf der Kommuniſten erfolgreich:
Jn der Erfindung immer neuer
Parolen. „Aktionsausſchüſſe“, Hunger
märſche“, „Stempelſtellenverſammlungen“, ſo
heißen einige der neuen kommuniſtiſchen

Taten „für“ die Erwerbsloſen. Jn Wirklich
keit ſind das alles nur Täuſchungs-
manöver, die den Erwerbsloſen die ver
fehlten politiſchen Spekulationen mit immer
neuen Phraſen verdecken ſollen.

Stalt Erwerbsloſenhilfe Sturm auf
ſozialdemokratiſche Jeitungen.

Wie überall im Reiche hatten auch in
Leipzig die Kommuniſten zu einem „Hun
germarſch“ aufgerufen. Einige kleinere
Trüpps Arbeitsloſer marſchierten giellos
durch die Straßen Die Führer ſahen ſich
dies Schauſpiel von weitem mit an.

Als ſchließlich die ſich ſo irregeführten Ar
beitsloſen betrogen ſahen, wußten ſie nichts
Beſſeres zu tun, als nach dem Gebäude der
„Leipziger Volkszeitung zu ziehen und dort
die Parole ihrer Führer: Schlagt die Faſchi
ſten, wo ihr ſie trefftl bei den Sozial
demokraten anzuwenden. Sämt-
liche Fenſter ſcheiben wurden das
Opfer dieſer „revolutionären“Akkion. So alſo wirken ſich die kommu
niſtiſchen Demonſtrationsparolen aus.

Auf dieſes Ergebnis können die verantwork
lichen Führer wahrhaftig ſtolz ſein.

Und das Ende?
Zeitungsnotiz: „Das hieſige Beru

fungsgericht verhandelte am Freitag nochmals
gegen die Arbeiter A., B., C., D. wegen
Landfriedensbruch, Beamtennö
tigung, Widerſtand gegen dieStaatsgewalt. Die Delikte bezogen
ſich auf eine kommuniſtiſche „Erwerbsloſen
demonſtration“?. Die Angeklagten waren
früher zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Das Berufungsgericht hielt das
erſte Urteil aufrecht.“

Das iſt der Leidensweg der durch die kom
muniſtiſchen Phraſen irregeführten Arbeiter
Statt ſich einzüreihen in die

Kampffront der Sozialdemokraten,
laufen ſie den verzweifelten Parolen der
KPD. nach. Die Führer, unfähig und gar
nicht gewillt, den Arbeitsloſen wirklich zu
helfen, ſchlagen aus den Arbeitsloſen Kapital
für ihre verantwortungsloſe Politik. Bei den
Demonſtrationen laſſen ſich die großen Maul
helden kaum ſehen. Die Arbeitsloſen müſſen
dann in den Gefängniſſen für die

Wahnſinnsparolen hemmungsloſer Hetzer
büßen. Das iſt das Ende kommuniſtiſcher
Erwerbsloſen,Hilfe“.

Bolſchewiſtiſche Eigenarken
Thevrie zur Erwerbsloſenverwertung

Es gibt ſcheinbar keine Partei und
keine Gruppe, die mehr bereit iſt, den Er
werbsloſen praktiſch und ſofort zu helfen, als
die deutſche Spielart des Bolſchewismus. Jm
AnträgeStellen, AufrufeFabrizieren, Re
ſolutionenVerfaſſen, VerſammlungenAbhal-
ten uſw. wird der Anſchein äußerſter Akti
vität im Intereſſe der Erwerbsloſen erweckt

Blüten dieſer Polilik.
In Ereisfeld delegierten auf Veranlaſſung

des kommuniſtiſchen Ausſchuſſes Erwerbs
loſe einen gewiſſen Rothe zu einem Er
werbsloſen-Kongreß. Die kommuniſtiſche
Preſſe ſelbſt mußte mitteilen, daß er das
Geld in Vergnügungslokalen, ohne ſich um
den Kongreß zu kümmern, verjubelte.

Auch die oberen IJnſtanzen der KPD., be
weiſen wieder und wieder, daß ihnen das
Schickſal der Erwerbsloſen perſönlich höchſt
gleichgültig iſt. Jn Erfurt z. B. ging der
kommuniſtiſche Führer und Landtaägsabge
ordnete Heilmann ſeelenruhig als „harmloſer
Bürger“ auf dem Bürgerſteig, während die
Erwerbslofen, die auf ſeine Veranlaſſung
gegen die Polizei demonſtrierten, die Zeche
bezahlen mußten.

So iſt es faſt kein Wunder mehr, wenn,
wie es in einer ſächſiſchen Stadt vorkam,

nach Zuſammenſtößen zwiſchen Erwerbsloſen
und Stahlhelmern ein kommuniſtiſche s
Parteimitglied zur Polizei lief, um die an
dem Zuſammenſtoß beteiligten Erwerbsloſen
gegen Belohnung zu verraten

Die Lehren für die Erwerbsloſen

Dieſe Politik des Maulaufreißens kann
unter keinen Umſtänden den Erwerbsloſen
ſofort oder in Zukunft helfen. Es iſt
leicht, Reſolutionen zu verfaſſen und noch
leichter, Hunderte von Erwerbsloſen ins Ge
fängnis werfen zu laſſen, aber ſchwer, wirk
lich und materiell greifbar zu helfen

Trotz aller Schwierigkeiten iſt es den
ſozialdemokratiſchen Vertretern im
Reich, in den Ländern und den Kommunen
gelungen, teilweiſe recht bedeutende Hilfe zu
leiſten. Je mehr die Erwerbskoſeneinſehen, daß ihnen nur von den
mit ihnen ſchickfals verbundenen
Gewerkſchaften und der Sozial
demokratiſchen Partei geholfen
werden kann um ſo mehr werden
Partei und Gewerkſchaften auch
für die Erwerbsloſen trotz
aller Widerſtände herausholenkönnen.
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